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(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Helehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis: Vierteljährl, bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Me., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expediteon iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7—1 und Nachmittags von 2-7 Uhr geöffnet

Jnfertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder eren Raum 15 Vjg.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche and größere Anzeigen

entſprechende Exinäßigung. Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnferate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

für den Schaubezirk Wehlitz beſtehend aus
Oberthau, Raßnitz,

Merſeburg, den 6. November 1895.

nee—t—ama,-eeer----Bekanntmachung.Der Schmiedemeiſter Wilhelm Stutz in Beuditz iſt als

Röglitz. Wehlitz und

er

öffentlicher Fleiſchbeſchauer
den Ortſchaften Beuditz, Ermlitz-Rübſen,

Weßmar angeſtellt worden. [42 91
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Aus der StadtverordnetenVerſammlung ſcheiden Ende dieſes Jahr nach
Ablauf der Wahlperiode gus:

a aus der erſten Abtheilung
die Herren Rechtsanwalt Bäge, Kaufmann Peckolt, RegierungsSecretair Rindfleiſch,

b aus der zweiten Abtheilung:
die Herren Fleiſchermeiſter Beyer Maurermeiſter Günther jun, Büreau Vorſteher Schwengler

c, aus der dritten Abtheilung:
die Herren Schloſſermeiſter Frauenheim, Gefängniß-Jnſpektor a. D. Lindenſtein, Profeſſor

Dr. Witte.
Es muß daher zu Ergänzungswahlen geſchritten werden. Die aufgeſtellte Gemeindewählerliſt

hat vom 15. bis 30. Juli er. öffentlich ausgelegen und ſind Einwendungen dagegen nicht erhoben
worden. Vor dem Wahltermine werden die Wähler die Abtheilungsliſten erhalten.

Die Wahlen erfolgen und zwar
von der dritten

Montag, den I8. November er.,
im kleinen Saale des Reſtaurants „Tivoli“,

Abtheilung
von Vormittags 9 Uhr bis Mittags 1 Uhr

von der zweiten Abtheilung
Dienſtag, den 19, November er., Vormittags von 10 bis II Uhr im unteren

Rathhausſaale,
von der erſten Abtheilung

Donnerſtag, den 21. November er.,
Rathhausſaale.

Vormittags von 11 bis 12 Uhr im unteren

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen werden eingeladen, zur beſtimmten Zeit in
den vorgenannten Lokalen ſich pünktlich einzufinden. Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande
mündlich und laut zu Protokoll erklären, wem er ſeine Stimme geben will.

Zur Beachtung bemerken wir hierbei Folgendes:
1. Die in den Liſten aufgeführten Wähler ſind als Stadtverordnete wählbar.

können Stadtverordnete nicht ſein:
Jndeſſen

a, Mitglieder der Königlichen Regierung,
b. die Mitglieder des Magiſtrats und alle beſoldeten Gemeindebeamten,
c. Geiſtliche, Kirchendiener und Elementarlehrer,
d. die richterlichen Beamten,
e. die Beamten der Staatsanwaltſchaſt,
k. die Polizeibeamten.

2. Die Hälſte der von jeder Abtheilung
beſitzern beſtehen.

zu wählenden Stadtverordneten muß aus Haus

3. Jede Abtheilung wählt ein Drittel der Stadtverordneten, ohne dabei an die Wähler der
Abtheilung gebunden zu ſein.

Merſeburg, den 1. November 1895.
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Der Magiſtrat.
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Merſeburg, den 9. November 1895.

Die Volkszählung.
Der 2. December d. J. iſt ein Tag von be

ſonderer Wichtigkeit. Da findet nämlich, einem
Beſchluſſe des Bundesrathes gemäß, wieder eine
allgemeine Volkszählung für das deutſche Reich
ſtatt. Eigentlich hätte die Zählung, nach der
bisherigen Gewohnheit, am 1, December erfolgen
müſſen. Da aber der 1. Adventsſonntag auf
den 1. Decewber fällt, ſo hat der Bundesrath
den Termin einen Tag verſchoben. Wie
früher, ſo handelt es ſich auch diesmal bei der
Volkszählung nur um die Feſtſtellung der ort s
anweſenden Bevölkerung. Neu hinzugekommen
ſind Fragen nach beſchäftigungsloſen Ar-
beitern und militäriſch ausgebildeten
oder nicht ausgebildeten Landſturm-
pflichtigen. Jm Uebrigen weicht der Ent-
wurf für die diesjährige Volkezählung von den
früheren Beſtimmungen nicht weſentlich ab,

Jeder Haushaltungévorſtand ſowie jede einzeln
lebende Perſon, welche eine beſondere Wohnung

hat und eigene Wirthſchaft führt, wird alſo
Ende dieſes Monats durch einen Zähler einen
Zählbrief erhalten. Letzterer enthält ein
Haushaltungsverzeichniß nebſt der erforderlichen
Zahl von Zählkarten und eine auf der Janen-
ſeite des Zählbriefes abgedruckte Anweiſung zur
Ausfüllung dieſer Zählpepiere. Hiernach haden
die Haushaltungsvorſtände für jede in der Nacht
vom 1. bis 2. December dieſes Jahres wenn
auch nur vorübergehend in der Haus-
haltung anweſende Perſon die darin geſtellten
Fragen genau zu beantworten. Dieſe Zähl-
briefe, Haushaltungsverzeichniſſe und Zählkarten
nebſt den von den Zählern ſelbſt aufzuſtellenden
Kontrollliſten und den von den Gemeindebehörden
cinzureichenden Ortsliſten bilden die unentbehr-
lichſten Unterlogen der Voikezählung.

Daß derartige Aufnahmen des Standes der
Bevölkerung von Zeit zu Zeit erforderlich ſind,
iſt wohl allgemein anerkannt; ſie ſind un-
entbehrlich ſür viele Aufgaben der Reichs-,
Staats und Gemeindeverweltung ſowie das
beſte Mittel, das Volk nach den vecſchiedenſten
Richtungen eingehend kennen zu lernen. Das
Ergebniß der Volkszählung ſoll die Grundlage
bilden zur Vertheilung der Leiſtung der Bundes
ſtaaten an das deutſche Reich ſowie zur Ver-
theilung gemeinſamer Einnahmen des Reiches an
die Bundesſtaaten, ferner zur richtigen Ver

theilung mannigfacher, für Staats- und Ge-
meindezwecke aufzubringender Laſten oder öffent
licher Vortheile, zur Abgrenzung der Wahl-
bezirke, zum Ausſcheiden von Städten aus dem
Kreisverbande, zur Ausprägung von Silber- und
Scheidemünzen, zur Vertheilung des Erſatz
bedarfes für das Heer und die Flotte, ſowie zu
vielen andern wichtigen Angelegenheiten. Es
liegt deshalb im eigenen Jntereſſe aller Landes-
bewohner, nach beſten Kräften dazu beizutragen,
daß die Volkszählung ein möglichſt voll-
ſtändiges und zu verläſſiges Ergebniß
liefere, und den Zähler auf alle Weiſe zu unter-
ſtützen.

Die Ermittelung der Zahl der orts anweſenden
Bevölkerung iſt aber nicht allein der Zweck der
Volkszählung außerdem ſoll am 2. December
noch eine Anzahl thatſächlicher Verhältniſſe und
Eigenſchaften der einzelnen Bewohner und der
von dieſen gebildeten Familien und ſonſtigen
Gemeinſchaſten feſtgeſtellt werden. Wie ein
ſorgſamer Hausvater und jeder gewiſſenhafte
Geſchäftsmann ſich von Zeit zu Zeit eine
Ueberſicht ſeiner Vermögenslage und ſeines

Beſitzſtandes verſchaffen muß, ſo bedarf auch der
Staat und jede, namentlich jede größere Ge
meindecinheit verläßlicher Auskunft über das
Alter und Geſchlecht, den Familienſtand und
Beruf, das Religionsbekenntniß, die Staats
angehörigkeit und verſchiedene andre perſönliche
Verhältniſſe ſeiner Bevölkerung. Auf keine
Weiſe ſonſt als durch eine Volkszählung laſſen
ſich brauchbare Unterlagen für alle auf die
Volkskraft und das Volkeleden bezüglichen
Unterſuchungen beſchaffen und die Nachweiſe
dafür gewinnen, unter welchen Bedingungen
unſer Volk lebt, arbeitet und ſchafft.

Gegenüber etwaigen Befürchtungen, die jemand
haben könnte, als ſolle mit dem Zählgeſchäſt in
ſeine inneren Verhältniſſe eingedruggen und
etwa ſeine Steuerkraft ermittelt werden, hat der
Director des Königlich preußiſchen Statiſtiſchen
Büreaus, Dr. Blenk, ausdrücklich erklärt:
„Es werden die durch die Volkszählung ge-
wonnenen Nachrichten über einzelne Perſonen
niemals veröffentlicht oder irgend wohin,
auch nicht an Behörden, mitgetheilt. Ebenſo
wenig werden dieſe Nachrichten ſeitens der
Steuerverwaltung oder ſonſt zu fiskaliſchen
Zwecken verwerthet.“

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer iſt Donnerſtag Abend zur Jagd in
Hiesdorf eingetroffen, dem Beſitze des Haus
miniſters v. Wedel. Am Freitag machte der
Monarch in aller Frühe einen Pürſchgang. Die
Rückkehr nach dem Neuen Palais ſollte gegen
Mitternacht erfolgen. Die Kaiſerin be-
grüßte am Freitag ihre in Berlin eingetroffene
Mutter auf dem Bahnhofe und begab ſich mit
derſelben nach dem Neuen Palais, nachdem ſie
zuvor der Sonderausſtellung für Schul-
geſundheitspflege im Mediziniſchen Waaren
hauſe einen Beſuch abgeſtattet.

Das Befinden des Unterſtaatsſe-
kretairs im Reichsamte des Jnnern Dr. v.
Rottenburg hat ſich während des ſüdlichen
Kuraufenthaltes der noch längere Zeit fortgeſetzt
wird, ſo erfreulich gebeſſert, daß die Hoff
nuug beſteht, der verdienſtrolle Beamte werde
nach Ablauf ſeines Urlaubs ſeine Thätigkeit im
Staatsdienſte wieder aufnehmen können

Vom Bundesrath. Die verei-
nigten Ausſchüſſe für Eiſenbahnen, Poſt
und Telegraphen und für Rechnungsweſen, ſo
wie die vereinigten Ausſchüſſe für das Seeweſen
und Rechnungsweſen hielten am Freitag Sitz
ungen.

Der „Reichsanzeiger“ meldet jetzt amtlich
die Ernennung des Legationsraths v. Schuck-
mann zum Generalkonſul in Kapſtadt und des
Oberſtaatsanwalts RaſſigaColmar zum Unter-
ſtaatsſekretär für ElſaßLothringen.

Der preußiſche Geſandte bei den
Hanſaſtädten v. Kiderlen-Wächter über-
reichte dort ſoeben ſein Abberufungsſchrei-
ben. Bekanntlich iſt Herr v. Kiderlen dazu aus-
erſegen, das Deutſche Reich in Kopenhagen zu
vertreten.

Bei der Abfaſſung und Veröffentlichung
des neuen amtlichen Waarenver-
zeichniſſes zum Zolltarifiſt in erfreuerlicher
Weiſe mehr ols bisher auf die berechtigten
Wünſche der Gewerbe treibenden Kreiſe Rückſicht
genommen. Daß die Fragen der Praxis und
das Gewicht das Urtheils praktiſcher Männer in
den leitenden Kreiſen immer mehr Beachtung
finden, muß mit um ſo größerer Genugthuung
erfüllen, wenn man daran denkt, wie wenig
Rückſicht früher auf die praktiſche Erfahrung
genommen worden iſt.

Der neue Entwurf des Geſetzes gegen
den unlauteren Wettbewerb, der dem
Reichstage ſofort nach ſ inem Zuſammentritt zu
gehen wird, lehnt ſich ziemlich genau an de
erſien Entwurf an. Die Beſtimmungen de
Geſetzentwurfs berechtigen bekanntlich zu einem
civilrechtlichen Anſpruch auf Unter-
laſſung wie auf Schadenerſatz; theilweiſe
aber werden Strafen, auch abgeſehen von un-
lauterer Reklame angedroht gegen diejenigen,
die wider beſſercs Wiſſen unwahre Behauptungen
aufſtellen. Die Strafverfolgung tritt bei
unlauterer Konkurenz und Verrath von Geſchäſts-
geheimniſſen nuc auf Antrag ein. Das Klage-
recht der Korporationen, das in den Grund-
zügen vorgeſehen, aber in dem erſten Entwurf
nicht enthalten war, ſoll in dem jetzigen Ent-
wurf auf vielfachen Wunſch wieder auf-
genommen ſein.

Die Lege des Hand werks bildet wie
bekannt, in ganz beſonderem Maße den Gegen-
ſtand der Fürſorge unſerer Regierung. Aus
einer größeren Anzahl von Bezirken hat die Re-
gierung, um die Urſachen der mißlichen Lage
zu erfahren und die Mittel der Abhilfe aufzu-
finden, Erhebungen über die Verhältniſſe der
Handwerker anſtellen laſſen. Dieſe Ergebniſſe
ſind jetzt ſämmtlich an der zuſtändigen Stelle
nnterbreitet worden, von der ſie geordnet und
als Material für die Organiſation des Hand-
werks verwendet werden ſollen.

Oeſterreich-Ungarn. Die Bürger-
meiſterfrage hält die Gemüther in Wien
noch immer in Aufregung. Der Kaiſer
hat die Ablehnung der Wahl Dr. Lueger
verfügt, weil dieſer als Parteimann ihm zu wenig
geeignet ſchien, die verſchiedenartigen Jntereſſen
des großen Wiener Gemeinweſens mit der ge-
nügenden Unbefangenheit wahrzunehmen. Alle
antiſemitiſchen Blätter erklären darauf, daß Dr.
Lueger vom Gemeinderath unzweifelhaft
wieder gewählt werden wird, womit ein
Konflicet unvermeidlich wird. Der Jmmuni-
tätsausſchuß des Abgeordnetenhauſes beſchloß die
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V Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Aus lieferung Luegers, der der Ehre n-
beleidigung und Aufreizung gegen ſtaat-
lich anerkannte Reliionsgenoſſenſchaften angeklagt
iſt. Man wird alſo nächſtens erfahren, wie das
Wiener Gericht über die Agitation des Herrn
Lueger urtheilt. Die Amneſtie, welche der
neue Miniſterpräſident Graf Badeni ſür die
Tſchechen erwirkt hat, iſt von weiterem Um-
fang geweſen, als man bisher annahm Dieſelbe
bedingt auch die Einſtellung aller noch ſchwe-
benden politiſchen Prozeſſe und insbeſondere
des Verfahrens wegen aller politiſchen Preß-
vergehen. Das ungariſche Abgeordne-
tenhaus nahm das Geſetz über die freie
Religionsübung an.

Jtalien. Die Lage in der eryträiſchen
Provinz in Afrika wird als vollkommen
ruhig bezeichnet. Nach einigen Telegrammen
ſoll der Feldzug gegen Menelik ſogar ſchon
vollſtändig beendigt ſein und Menelik
ſeine Truppen bereits entlaſſen haben.
Wenn auch dieſe Meldung verfrüht erſcheint, ſo
deuten doch alle übrigen Zeichen darauf hin, daß
die Lage der Jtaliener in Afrika eine
günſtige iſt. Günſtiger wie im Mutter-
lande, wo nicht alles zum Beſten ſteht und dem
energiſchen Regiment des Miniſterpräſidenten
Crispi noh manche Aufgabe zu löſen bleibt.
Die mangelhaften Verhältniſſe des Heeres und
der Flotte machen im beſonderen den Wunſch
nach Aufbeſſerung rege. Der Mangel an
Geldüberfluß iſt hier aber mächtiger als
aller gute Wille, ſo daß ſelbſt der beſcheidene
Wunſch, den Friedensſtand der Compagnie,
der jetzt nur 40 bis 50 Mann beträgt, wenig-
ſtens um etwas zu erhöhen, vor der Hand
noch keine Ausſicht auf Verwirklichung hat.
Das Marinekommando wünſcht nur eine
Flottendi viſion im rothen Meere und im
indiſchen Ocean zu errichten; aber auch dieſer
Wunſch gehört vorläufig zu der Kategorie der
ſogenannten frommen Wünſche.

England. Der Kolonialminiſter Chamber
lain hielt gelegentlich eines Feſtmahls zur Feier
der Vollendung der Eiſenbahnen zwiſche Natal
und dem Transvaal einen beachtenswerthen
Vortrag über Kolonialpolitik. Das
Schickſal der Kolonien werde das Schickſal
Englands entſcheiden, Der Erzreichthum
von Sädafrika übertreffe alle Erwartungen.
Nachfrage nach Arbeit wurde die Folge ſein
daher ſei eins erforderlich: die ſtaatliche Ver-
bindung der ſüdafrikaniſchen Kolonien. Die
Verhältniſſe, die mächtiger ſeien als die Menſchen
würden dafür ſorgen.

Hrient. Der plötzliche Miniſter
wechſel in Konſtantinopel, der auf die
Ohnmacht des Kabinets, der armeniſchen Unruhen
Herr zu werden zurückzuführen iſt, wird leb-
haft beſprochen. Jn der Thatſache, daß der

Botſchafter in Berlin Tewfik Paſcha
zum Miniſter des Auswärtigen ernannt wurde,
will man eine Garantie dafür erblicken, daß der
Sultan gewillt iſt, mit den Mächten raſch zu
einem befriedigenden Einvernehmen zu
gelangen. Vorläufig dauern die Maſſacres
noch immer in unverminderter Schärfe
und Ausdehnung fort, und auch der
Sultan lebt in fortgeſctzter Sorge einem
Meuchelmorde zum Opfer zu fallen.
Wenn auch die Mittheilung, daß auf Befehl
des Sultans deſſen ſämmtliche Adjutanten
im Palais aufgehängt wurden, arg
übertrieben iſt, ſo iſt doch ſoviel
wahr, daß der Sultan aus der beſtändigen
Furcht für ſein Leben nicht herauskommt und
Kerker oder Galgen jedem Verdächtigen ſicher
ſind. Maueranſchläge aller Art fordern
zur Ermordung des Sultans auf. Das
neue Miniſterium, auf das der Sultan
ſchindar ſeine letzte Hoffnungder ſelbſtſtän-
digen Löſung der ſchwebenden Fragen ſetzt, hält

wahre Dauerſitzungen im Palais ab. Die
letzte Sitzung währte ſo lange, daß die Miniſter
ſämmtlich im Palais übernachten mußten. Jm

lebrigen bemüht ſich das neue Miniſterium be-
ruhigende Mittheilungen über die Lage in die
Welt zu ſchicken. Trotzdem meint man in eng-
liſchen Regierungskreiſen, daß man von
dem Wiederauftauchen der Orientfrage
nicht weit entfernt, wenn ſie nicht ſchon aufgetaucht
ſei. Man befürchtet, die Ruſſen werden ohne vor-
herige Zuſtimmung der Mächte in Armenien ein
rücken. Der in türkiſchen Dienſten ſtehende deutſche
General Frhr. v. d. Goltz Paſcha hat ſeine
Entlaſſung beim Sultan nachgeſucht.
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Nummer 265. 185.

Pariamentariſche Nachrichten.
Sein 25jähriges parlamentariſches Jubiläum begeht

am heutigen Sonnabend Herr Rickert (frf. Vereinig.)
Jm Jahre 1870 wurde er an dieſem Tage zum erften
Male in Danzig in das preußiſche Abgeordnetenhaus
gewählt, dem er ſeitdem ununterbrochen als Vertreter
deſſelben Wahlreiſes angehört. Seit 1874 iſt er ebenfalls
ununterbrochen Mitglied des Reichetages.

Die Erſatzwahl zum Abzeordnetenhauſe in Prenz
lau-Angermünde für den verſtorbenen Landrath
v. Riſſelmann iſt auf den 28. November anberaumt.

Provinz und Umgegend.
t Querfurt, 6. Nov. Jn der vergangenen

Nacht iſt ein in der Nähe der Teufelsmühle be-
findlicher Getreide-Diemen des Occonomen
Burgemeiſter niedergebrannt. Der Diemen
enthielt ca. 17 Schock Roggen und war bei der
ProvinzialStädteFeuer-Societät verſichert.
Der Arbeiter Spindler zog ſich in der Nacht
zum 21. v. Mts. auf dem Zuckerboden der Zucker-
fabrik Alt- Querfurt beim Transportiren gefüllter
Zuckerkaſten nach dem Fahrſtuhl eine nicht un
vedeutende Quetſchung des rechten Mittel
fingers zu. Ferner verunglückte daſelbſt am
24. October er., der Vorarbeiter Fahnert aus
Thaldorf beim Abwiegen von Zucker, indem er
von abſtürzenden Zuckerſäcken gegen die Wage
gedrückt und die linke Wade an der ſcharfen
Kante des Wägebrettes gequetſcht wurde. Die
Dienſtmagd Schieferdecker von hier war ſtark
verdächtig vor ca. 3 Wochen ihrer Dienſtherr-
ſchaft in Steinbach bei Bibra Federbetten
geſtohlen zu haben. Geſtern wurde in der
Wohnung der verehelichten Arbeiter Schieferdecker
hierſelbſt, wohin die geſtohlenen Betten gebracht
ſein ſollten, durch die Gendarmerie Hausſuchung
gehalten und die geſtohlenen Betten auch vor-
gefunden. Von der mit anweſenden Eigen-
thümerin wurden die vorgefundenen Betten
als die ihrigen anerkannt und in Empfang ge-
rommen.

Querfurt, 6. Novbr. Auf dem Herrn
von Kotze gehörigen Schloſſe Lodersleben bei
Querfurt wurde ein ſehr gut erhaltenes
Bild von Michael Wohlgemuth dem Lehrer
Albrecht Dürer's aufgefunden. Dasſelbe
ſtellt Chriſtus am Kreuze, umgeben von Gruppen
der wehklagenden Frauen, Hohenprieſter und
Kriegsknechte dar. Auf der Molkerei-Aus-
ſtellung in Magdeburg hat u. A. auch die
Dampfmolkerei Roßleben eine bronzene
Vereins medaille erhalten.

f Halle, 6. Novbr. Jn einer vor cinigen
Tagen hier im „Neuen Theater“ abgehaltenen
Verſammlung der ſocialdemokratiſchen Partei be
merkte Genoſſe Hinze bei Erſtattung des Pereß-
berichtes, daß das Parteivrgan, deſſen Etat gegen
wärtig durch Proceßkoften c. ſehr belaſtet ſei,
vor allem auf dem Land noch mehr Abon-
nenten gewinnen müſſe, und dies laſſe ſich
erreichen, wenn man die kleinen Gewerbetreiben-
den, beſonders die Flaſchenbierhänder, im Fall
einer Weigerung die ganze Macht der or-
ganiſirten Arbeiter fühlen laſſe. Wer alſo
nicht abonnirt, wird boykottirt.

4 Halle, 8. Nov. Heute Vormittag ver
unglückte der im Kolonialwaarengeſchäft von
Booch angeſtellte Hausdiener Fiebig, indem er
mit einer vollen Heringstonne die Treppe des
Lagerhauſes hinabſtürzte und auf der Stelle
todt war, F. hatte ohne einen Auftrag hierzu
zu haben, die etwa 3 CEtr. ſchwere Tonne auf
die Schultern genommen und war auf der ober-
ſten Stufe ausgeglitten. Die ſchwere Laſt hatte
dem Unglücklichen bei dem Falle den Bruſtkorb
ſeitlich eingedrückt und ſeinen ſofortigen Tod ver
urſacht.

4 Naumburg, 6. Nov. Der Oberland.s-
gerichtspräſident Werner iſt von einem Schlag-
anfall betroffen worden. Eine Seite iſt ge
lähmt, die Sprache beeinträchtigt.

f Eisleben, 6, Nov. Jm nächſten Jahre
findet die 350 jährige Jubelfeier des hieſigen
Gymnaſiums ſtatt. Es liegt in der Abſicht
der zuſtändigen Behörden, bezw. des Kollegiums
der Anſtalt, das wichtige Gedenkfeſt in feierlicher
Weiſe zu begehen. Als Gründungstag des Gym-
naſiums gilt bekanntlich der 16. Februar 1546.
Es ſcheint jedoch noch fraglich, ob das genaue
Datum der 350, Wiederkehr dieſes Tages für
das Jubiläum eingehalten oder ein anderer
Termin feſtgeſetzt werden wird.

Allſtedt, 6. Nov. Mit dem Ausfahren
unſeres Teiches wird es ernſt. Maurermeiſter
Wagner iſt mit der Arbeit betraut worden. Es
find 10 000 cbm Erdmoſſen zu entfernen, die
eine Strecke weit hinter dem Teich im Rohne-
thal, ctwa unterhalb des Schloſſes, abgelagert
werden ſollen. Bis zum 1, Juli n. J. ſoll die
Ausſuhr beendet ſein doch ſteht zu erwarten,
daß bei einem einigermaßen günſtigen Winter die
Arbeit in viel kürzerer Zeit bewältigt wird,

f Zeitz, 6. Nov, Ein verblüffendes Reſultat
hat die jüngſt ſtattgehabte Generalverſammlung
der Zeitzer Eiſengießerei und Maſchinen
bauActiengeſellſchaft ergeben. An Stelle der
nach dem Tnrnus ausſcheidenden langjährigen
Mitglieder des Auſſichtsrathes, Kaufmann Eugel-
hardt hier und Bankier Steckner in Halle, fun
giren jetzt die Berliner Bankiers Oskar Hei
mann und D. Katz. Ein Feuer iſt in der
vergangenen Nacht auf der Grube Neuglück bei
Rehm sdorfausgebrochen. Eingeäſchert wurden
das Maſchinenhaus, der Förderthurm und das
Gebäude zur Herſtellung der Naßpreßſteine. Ein
in den Feldern hinter der Altenburger Straße
nach Rasberg hin befindlicher Strohſchober

ging geſtern Abend in Flammen auf, Unter
der Eiſernen Brücke wurde heute früh ein Er-
hängter vorgefunden. Nach den Papieren,
die er bei ſich führte, iſt er der Arbeiter Hirth
aus Langenſalza, ein Mann ſchon in älteren
Jahreu.

f Belleben, 8. Noobr. Der Kaiſer iſt
heute hier eingetroffen. Obwohl kein rechtes
Kaiſerwetter war, ſo waren doch aus der Nähe
und Ferne große Schaaren herbeigeeilt, um den
Kaiſer zu begrüßen. Nachdem der Kaiſer den
prachtvoll dekorirten Ort paſſirt hatte, bethei
ligten ſich an dem Umzuge die Kriegervereine
von hier, Alsleben (Alt- und Neuſtadt), Sanders-
leben, Gerbſtedt, StrenzNeindorf, Beſenlaub-
lingen, Trebnitz, Schackſtedt, Cuſtrena. Ferner
waren im Zuge die Feuerwehren aus unſerem
Orte und Gerbſtedt, ſowie die Alslebener und
Gerbſtedter Schützenvereine. Einen recht ſtatt
lichen ſchönen Zug bildeten die 4 Schulklaſſer.
Morgen wird der Kaiſer an der Jagd des
Herrn von Wedel Piesdorf theilnehmen und
um 8 Uhr Abends die Rückreiſe nach Berlin
antreten.

Leipzig, 7. Nov-mber. Auf dem
Perron des Dresdner Bahnhofs ſtürzte Mittwoch
Abend der 48 jährige Bremſer Mühlern vom
Schlage gerührt todt zu Boden. Dieſer
Tage ſind drei 15 jährige Burſchen erwiſcht
worden, die in verſchiedenen Schulcorridoren
Ueberzieher entwendet und bei Trödlern
verkauft hatten. Dem Kaufmann und Conſul
Müller iſt für die von ihm am 12. September
er. mit Muth und Einſetzung ſeines eigenen
Lebens bewirkte Errettung eines 15 jährigen
Mädchen vom Tode des Ertrinkens die ſilberne
Rettungsmedaille mit der Befugniß zum
Tragen verliehen worden.

f Braunſchweig, 8. November. Profeſſor
Dr. Seidel, der chirurgiſche Vorſtand des
hieſigen Krankenhauſes, ein ausgezeichneter
Operateur, hat ſich heute Vormittag vergiftet
Eine ihm wegen thätlicher Beleidtzung eines
älteren Collegen ertheilte Rüge ſcheint die That
vcranleßt zu haben. Prof. Dr. Seidel, ein ge
borener Mecklenburger, iſt 36 Jahre alt und ſeit
Kurzem verheirathet.

Stadt und Umgegend.
Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 9. November 1895.
(Perſonalien.) Der bisherige Kreis

phyſikus des Kreiſes Merſeburg, Sanitätsrath
Dr. med. Penkert, iſt zum Regierungs und
Medizinalrath ernannt und dem königlichen
Regierungspräſidenten in Merſeburg überwieſen
worden.

—-7 Die Firma Th. Groke hier hat die
Patentirung eines Viertelkreis Ziegelab
ſchneiders mit Einrichtung zur Erlangung eines
gratfreien Schnittes angemeldet, ebenſo Herr
R. Dietrich i. Fo. Gebr. Dietrich für einen
Drehknotenfänger ohne Radantricb.

Corbetha, 8. Novbr. Verhaftet worden
iſt ein aus Dürrenberg gebürtiger Schreiber
von etwa 35 Jahren. Derſelbe hatte in einem
Flaſchenbiergeſchäft in Reudnitz Stellung ge-
funden und bei der Einkaſſirung von Geldern
300 Mark veruntreut.

Dürrenberg, 8. Nov. Das am
Dienſtag Abend ſtattgehabte Künſtler-So-
liſten- Concert bot eine Fülle der muſikaliſchen
Genüſſe, welche auch von dem zahlreich erſchienenen
Publikum gewürdigt wurden. Die Wiedergabe
ſämmtlicher Piecen war eine vorzügliche. Be-
ſonders lobend zu erwähnen ſind die Vorträge
der Hofopernſängerin Frau Götze-Große,
deren Leiſtungen alle Zuhörer entzückten. Die
Clavierpiſcen wurden mit vollendeter Technik zu
Gehör gebracht, und das ſchöne harmoniſche Zu
ſammenſpiel der Cello- und Claviervirtuoſen ver
rieth ſofort die Meiſter ihrer Kunſt. Am 19.
d. M. findet das 2. Abonnements Concert
der Günther Coblenz-Capelle ſtatt, für welches
ein vorzüglich gewähltes Programm aufgeſtellt
iſt. Wie verlautet wird ſich tig demſelben auch
eine Harfenkünſtlerin hören laſſen.

Lauchſtädt, 8 November. Der aus dem
Gefängniſſe in Schkeuditz entſprungene
Handarbeiter Schulze, iſt geſtern Nachmittag
durch den Polizei-Sergeart Bahn hier feſt
genommen und in das hieſige G richts-Ge
ſängniß eingeliefert worden.

Ammendorf, 8. November. Der in
vorigem Jahre wegen Bankerottes flüchtig
gewordene Mühlenbeſitzer und frühere Halleſche
Stadtverordnete Schramm aus Ammendorf
wurde bekanntlich am 19. December v. J. auf
telegraphiſches Erſuchen ſeitens der Staats
anwaltſchaft durch Kriminalbeamte in Kaſſel
verhaftet und in das Gerichtsgefängniß zu Halle
eingeliefert. Nach einiger Zeit ſah man ihn
wieder auf freiem Fuße in den Straßen von
Halle auſcheinend ſeinen Geſchäften nachgehen.
Jetzt befindet ſich Svb, wieder in Unter-
ſuchungshaft, aus der er dem Unterſuchungs
richter zur Vernehmung vorgeführt wurde. Seine
Angelegenheit dürſte alſo doch wohl noch zur
gerichtlichen Verhandlung kommen.

Schkeuditz, 8. Novbr. Jn der Holz-
waaren Fabrik von J. Schäfer Söhne
hier baben am Dienſtag Mittag ca. 20 Arbeiter
die Arbeit eingeſtellt. Als Grund erfährt
man, daß an die Firma das Anſuchen geſtellt

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag den 10. Nobember.

wurde, einen unter ſeinen Collegen mießliebigen
Arbeiter zu entlaſſen, was aber abgelehnt worden
iſt. Bis Freitag Mittag hatte noch keine Eini
gung behufs Wiederaufnahme der Arbeit ſtatt
gefunden. Der Betrieb der Fabrik erleidet keine
Unterbrechung.

Niederwünſch, 8. Nov. Bei der am
Donnerſtag ſtattgefunden Treibjagd wurden
143 Haſen geſchoſſen.

Oberwünſch, 8, Nov. Jn der Nacht
zum Sonntag ſind dem Landwirth R. von einem
Hunde aus der Nachbarſchaſt ſämmtliche
Gänſe getödet worden.

Mücheln, 8. November. Freitag Vor-
mittag durchſtreiften Merſeburger Huſa ren
unſere Gegend. Wie es heißt, handelte es ſich
um eine Felddienſtübung, welche ſich bis
Gleina erſtreckte.

Nieder-Clobicau, 8. Nov. Bei der
am 6. d. Mts. in hieſizer Flur ſtattgefundenen
Haſenjagd wurden 425 Stück erlegt. Am
Dienſtag fuhr der Gutsbeſitzer Looſe aus
Möckerling von Schotterey nach Hauſe.
Unterwegs ging ihm das Pferd durch, wel-
ch s in N. -Clobicau anzehalten und beim
Gutsbeſitzer E. untergebracht wurde. Das
Pferd hatte an den Hinterfüßen ſich ſtark
verletzt. Die Jnſaſſen, welche keine Verletz-
ungen erlitten hatten, wurden durch ein anderes
Geſchirr nach Hauſe befördert.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zur Linderung der Noth der Weber) im

Eulengebirge hat der Kaiſer bekanntlich aus ſeiner
Schatulle Geldmittel zur Verfügung geſtellt. Wie nun
aus einem Schreiben des kgl. Leggemeiſter Fraukenberg in
Reinerz an den Weber Klingsberg in Steinſeifersdorf
hervorgeht, können Socialdemokraten einer Unter
ſtützung aus obigen Mitteln der beſtehenden Jnſtruktion
gemäß, nicht als würdig bezeichnet werden.

(Von der Koloniglausſtellung. n der
letzten Vorſtandeſitzung der Gruppe der Berliner Ge
werbeausſtellung, Deutſche Kolonialausſtellung, hob der
ſtellvertretende wWorſitzende beſonders hervor, daß die ge
ſammte deutſche Jnduſtrie, ſoweit ſie ſüc die Kolonien in
Betracht kommt, berechtigt ſei, an der Ausſtellung theil-
zunehmen. Auch die deutſchen Miſſionen werden ſich be
theiligen. Ganz hervorragend wird Südweſtafrika vertreten
ſein, indem dieſe Kolonie ſelbſt eine Abordnung auf eigene
Koſten entſendet. Dieſer Abordnung ſchließen ſich einige
angeſehene Eingeborene an. Während der ganzen Dauer
der Ausßellung ſollen wöch ntlich oder vielleicht auch
häufizer Vorträge von bedeutenden Kolonialkennern gehalten
werden

(Zur Verhaftung des däniſchen Schau
ſpielers Carl Marx) ſchreitt man Der däniſche
Schauſpieler Carl Marx vom Dagmar Theater in Copen
hagen, der bekanntlich in Sonderdurg wegen Majeſtäts
Beleidigung verhaftet wurde, hatte ſich ſeit etwa acht Tagen
daſelbſt aufgehalten und in verſchiedenen Vereinen 2e, Vor
träge gehalten. Zum Geburtstage der Kaiſerin ſ. llie auch
in dem von Warx bewohnten Hotel eine größere Compagnie
Feſtlichkeit ſtattfinden und es war zu dieſem Zweck der
Saal des betreffenden Hotels mit Fahnen und Gurlanden
auf das prächtigſte geſchmückt worden. Marx äußerte einem
Bädchen des Hotels gegenüber ſein Mißfallen über die
Ausſchmückung und fragte dann zugleich, wem dieſelbe
gelten ſollte. Auf die Antwort des Mädchens, daß es zu
Ehren Jhrer Majeſtät der Kaiſerin geſchehen, ſoll ſich
Marr in höchſt beleidigender, ehrenrühriger Art und Weiſe
über unſere Kaiſerin ausgedrückt haben. Das Mädchen
erzählte den Vorgang kurz darauf einem Soldaten und
dieſer wieder einem Sergeanten ſeiner Compaznie, durch
welchen die dienſtliche Meldung an den Compagnie Chef,
Hauptmann Lüdecke gelangte. Nachdem von dieſem die
Polizei benachrichtigt worden war, erfolgte die Verhaftung
des Schauſpielers und Vorführung deſſelben vor den
Bürgermeiſter. Nich einem längeren Verhör, zu welchem
welchem auch der Amtsauwalt hinzugezogen war, wurde
Marx in das Gerichtsgefängniß abgeführt und das ent
ſtandene Actenmaterial iſt bereits der Staalsanwalt
ſchaft in Flensbur; zur weiteren Veranlaſſung überſandt
worden.

Mascagni und ſein Jmprefſartio.) Zur
Charakteriſtik Mascagm's erzählt das „Stuitgarter Neue
Tageblatt“ folgendes Geſchichtchen: Für ſein Dirigiren der
„Cavallerie ruſticang“ ſollte der Maeſtro oder vielmehr
ſein Manager das Honsrar von 1000 Mk. (ein Sümm-
chen, das überall dafür verlangt und bezahlt wird) erhal-
ten. Bei der Auszahlung durch die Theaterkaſſe wollte
man, wie dies bei allen Gaſtſpielen an der hieſigen Hof
bühne vertragsmwäßig feſtgeſetzt wird, 5 Proz. zum Beſten
des Wittwen und Waiſenfonds (alſo 50 Mk.) an dem
Betrag kürzen, was dir geſchäftliche Begleiter Mascagnis
entſchieden zurückwies. Da der junge Maeſtro in Frankfurt
ſein hieſiges „Gaſtdirigiren“ mäündlich mit dem Jntendanten
des Kgl. Hoftheaters verabredet hatte und jener Punkt
nicht ausdrücklich ſchriftlich vereinbart worden war, wurde
ohne weitere Einſprache ſtatt 950 Mk. die Summe von
1000 Wik. von unſerer Theaterkaſſe an den Manager be
zahlt, Durch Herrn Muſikverleger Bock erfuhr Mascagni
von der Sache. Er nahm einen Hundertmarkſchein, legte
in denſelben eines ſeiner zierlichen Viſitenkärtchen, auf
denen nichts ſteht als: Pietro Mascagni, Livorno, und
ſchtieb darauf oder ließ darauf ſchreiben „Zum Beſten
der Penſionsauſtalten mit herzlichem Dank.“

(Ein Pendant zudem Ranbmörder Müller,)
dem Schlächtergeſellen aus Berlin-Weſtend, der die
Frau des Juweliers Mewers ni derſchlng, um die Mi'tel
zur B.ſchaffung eines neuen Anzugs zu erwerben, ſtand
dieſer Tage in der Perſon des Schuhmachergeſellen Pro
haska in Wien vor den Geſchworenen. Er hatte ſeine
alte Meiſtertn, die 62 jährige Frau Leingeb, am
22. Auguſt d. J meuchleriſch in beſtialiſcher Weiſe er
mordet und dann, was er an Wertſachen vor'and, an
ſich genommen. Er wurde noch am Ort der That ver
haftet. Vor Gericht erklärte er, daß er in einen Haß, der
ihn völlig unzurechnungsfähig gemacht hätte, ſeiner Meiſtern
gegenüber hine ngerathen ſein, weil dieſe ihm fortgeſetzt als
Mahlzeit „Schwämmerln“ d. h. Pilze, die der Meiſter
ſelber geſammelt habe, zubereitet hätte. Obendrein hätte
der Meiſter die „Schwemmerln“ mit Schmalz gebacken
bekommen, während er ſie ohne Fett hätte genießen müſſen.
Da ſei es wie ein nnwiderſtehlicher Drang über ihn ge
kommen, ſich endlich einmal etwas Be ſſeres zu verſchaffen,
ſei es um welchen Preis es wolle. Prohaska wurde von
den Geſchworenen des Mordes ſchuldig befanden und ſeines
jugendlichen Alters wegen er zählt erſt neunzehn Jahre

von dem Gerichtshof nicht zum Tode, ſondern zu
achtzehn Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt

(Einen merkwürdigen Fall von langem
Le ben) entnehmen wir der ruſſiſchen mediciniſcheu Wochen
ſchrift Wratſch: Jn das Obuchow'ſche Krankenhaus zu
Petersburg wurde neulich ein 138 jähriger Greis ein
geliefert, der im Gouvernement Eniſſejsk (Sibirien) in Ver
bannung gelebt hatte. Der Greis war durch die weiten
Strecken ſeines Baterlandes gepilgert, um an den zahl
reichen heiligen Stätten deſſelben ſeine Gebete zu verrichten.

Er hatte ſich auf dieſer Fahrt ſeinen Fuß verletzz, und
zwar derart, daß er nach dem Krankenhaufe geſchafft werden
mußte. Jwan Kusmin heißt der, wie es ſcheint, von dem
Tode wohl vergeſſene Sterbliche. Es iſt noch ein ganz
rüſtiger Mann, ſieht, hört und ſpricht ganz vorzüglich. Jm
Jahre 1842 will er als 85jähriger Greis auf 10 Jahre
nach Sibirien verbannt worden ſein, da er ſich als Leib
eigener ſeinem Herru, dem Grafen Scheremetjew. gegenüber
etwas zu Schulden hatte kommen laſſen. Jm Jahrr 1862
war er dort bereits freier Anſiedler. Jm Ganzen hat er
in Sibirien 54 Jahre gelebt und iſt hauptſächlich an den
ſibiriſchen Goldminen beſchäftigt geweſen. Schließlich hat
ihn die Sehnſucht, ſeine Heimath wieder zu ſehen, über
mannt, und ſo kam er nach Petersburg. Der Methuſalem
des 19. Jahrhunderts iſt im Jahre 1757 geboren und
kann ſich noch vorzüglich der Ereigniſſe erinnern, welche
bereits über ein Jahrhundert der Geſchichte angehören.
Seinem Vater ſoll auch ein langes Leben beſcheert ge
weſen ſein. Er iſt in einem Alter von 148 Jahren
geſtorben.

(L iebdesfrühling) Jn Gneſen hat ein 75 Jahre
alter Arbeiter jetzt ſeine vierte Lebensgefährtin, ein „lebens
e Wägdelein“ im Alter von 74 Jahren, heim
geführt.

(Beim Gerüſteinſturz) in der Schwanthalerſtraße
zu München ſind vier Perſonen getödtet worden. Das
Unglück erfolgte infolge vorſchriftswidriger Ueberlaſtung des
Gerüſtes.

(Die erſten Weihnachtsbäume.) Die erſte,
aus Poſen ſtammende Ladung Weihnachtsbänme iſt in
Berlin eingetroffen. Sie geht über Hamburg an einen
deutſchen Kaufmann in Zanzibar (Oſtafrika.) Bergiftet
hat ſich in Braunſchweig Profeſſor Dr. Seidel. Er hatte
vor Kurzem einen Arzt tkätlich beleidigt, infolge deſſen eine
Disziplinarunterſuchung gezen ihn eingeleitet wurde

Entgleiſt) iſt beim Paſſiren der Schiffbrücke bei
Speier der letzte Wagen eines Güterzuzes, Der Material
ſchaden iſt bedeutend.

(Ieber ein Eiſenbahnunglüch wird von der
ruſſiſchen Station Zaleſie der Libau Romnybahn be
richtet: Ein Wagen, in welchem ſich acht von einer Hoch
zeit zurückkehrende Perſonen befanden, iſt von einem Schnell

zuge zermaimt worden Die Jnſaſſen wurden getödtet,
Die Schuld an dem Unglück trägt der Wärter, der die
Barriere zum Uebergange offen gelaſſen.

(Keſſele xpploſion) Aus Detroit (Nord
amerika), wo bekanntlich infolge Keſſelexploſion das Gebäude
der Zeitung „Journal“ eingeſtürzt iſt, wird gemeldet Vis
jetzt wurden vierzehn Leichen geborzen, welche unter den
Trümmern verschüttet waren. Eif Perſonen werden noch
vermißt, während neunzehn andere ſchwer verletzt ſind.

(Zu Tode geſtürzt.) Auf einer Schnitzeljagd bei
Jü lich ſtürzte Premierlieutenant Schenck vom 8, Feld
arüllerieregiment. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß
er a sbald verſtarb.

(Flüchtig geworden. Nach Unterſchlagung von
50000 Mk. iſt aus Berlin der Mitinhaber der Firma
eder Seibert, Kaufmann Georg Lagois, flüchtig ge
worden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplau) Sonn

tag Nachmittag 3 Uhr FremdenVorſtellung bei halben
Preiſen. Die Verlobung bei der Laterne. Kom. Operelte
in 1 Akt. Hierauf Gr. Ballet Divertiſſement, Zum
Schluß Ein Rabenvater. Schwank in 3 Akten. Abends
7 Uhr. Boccaccio

Leipziger Stadttheater. (Spielylan Neues
Theater, Sonntag Robert der Teufel. Anfang *7 Uhr.

Montag: G äfin Fritzi. Altes Theater. (Spielplan
Sonntag Gräfin Fritzi. Anfang 7 Uhr. Montag
Madame Suzette.

Todesfälle.
Jn ſeinem 70. Lebensjahre ſt arb am 8. November

ter Profeſſor der klaſfiſchen Archäologie an der Unlverfi ät
Leipzig Dr. Jodann:s Adolf Overbeck, am Herz

lagen Heer und Marine.
Bei den dieſer Tage in Berlin abgehaltenen Kon

trollverſammlungen wurde zum erſten Male ein
neuer Befehl zur Vorleſung gebracht, der unter den
Mannſchaften großes Aufſezen erregte. Ja dem Befehl
wird ausdrücklich betont, daß der Beſitz und die Verbreitung

revolutionärer, aufreizender Schriften nicht
nur in der Kaſerne verboten iſt, ſondern daß die
dafür getreffenen Peſtimmungen und Strafen auch für die
zur Kontrolverſammlunz erſcheinenden Ktannſchzſten Geltung
daben. Letztere Beſtimmungg, die auf beſondere Anweiſung
des Kaiſers verleſen wurde, iſt völliz neu,

Anläßlich des Gedenktages des Gefechts vor
Havannah, 9. November 187 wird an ſämmtliche
Offiziere und Mannſchaften der Marine eine Dar
ſtellung der Vorgänge bei jenem für unſere Flotte ſieg
reichen Gefecht vertheilt werden.

Jagd und Sport.
Graf Auguſt Bismarck iſt am Mittwoch durch

einen Sturz vom Pferde ziemlich ſchwer verletzt
worden. Weitere Gefahr ſoll jedoch ausgeſgloſſen und der
Zuſtand des Kranken befriedigend ſein.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wo ausſichtliches Wetter am 10 und 11. Novb er

10. Meiſt trübe, neblig, ſehr milde,
Regenfälle. Später kühler werdend.

11. Abwechſelnd heiter und wolkiz, kühler,
twas Regen. Später trocken-

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 10. November predigen:

Domkirche. Vormittays 10 Uhr; Superintendent
Ma rtius. Abends s Uhr Prediger Vornhak. Vormittags
11 Uer: Kindergoltesdienſt. Sup. rintendent Martius.

Stadt. Vormittags 10 Uhr Prediger Boruhak abends
5 Uhr Paſtor Delins. Geſ mmelt wird eine Kollekte zur
Beſchoffaug von Schulbüchern für arme Schüler unſerer II.
Bürgerſchute. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr
Jünglingsverein.

Altenkdurg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delins Vorm:
11 Uhr Kindergettesdienſt. Kirchenchor: nicht Montag
ſondern Dienſtag den 12. d. Mte. Abends s Uhr.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Mommſen. Beide in Merſeburg.
2 e r W

Aus dem Geſchaftsverkehr.
7

Monte Buxkinfranco kür einen ganzen Anzug zu Ax, 4 05

ins Cheviothaus für einen ganzen Anzug zu Mk. S
grösste versenden franco direct an JSedermann

Auswahl. Oettinger Co., Frankfurt a, M.
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Auction.
Mittwoch den 13. d. M.,

Vorm. 11 Uhr, verſteigere ich im
„Caſino“ hier freiwillig

1 complette Stiftendreſch-
maſchine für Hand- und
Göpelbetrieb

gegen Baarzahlung. 4399
Merſeburg, 9. November 1895.
Wauchunötz, Gerichtévollzieher.

B. r TTIE T TKönigl. preuß. Lotterie.
Den Spielern der verfloſſenen 193.

Lotterie bleiben ihre bisherigen Looſe
vom U. --25. November cr.

Ahends 6 Ahr
zur Abnahme reſervirt.

Denjenigen, welche zur 1. Klaſſe 194.
Lotterie Looſe wünſchen, ſtehen ſolche in

Abſchnitten à 11 Mark und h
Abſchnitten à 4,40 Mark (auswärtige
Beſteller haben 10 Pfg. Porto beizu
fügen) von heute ab zu Dienſten.

Die Auszahlung der Gewinne
4. Klaſſe verfloſſener Lotterie erfolgt vor
ausſichtlich vom 21. November

er. ab. [4294Merſeburg, den 10. Novoember 1895.
Der Kgl. Lotterie-Einnehmer.

Schröder.
Mein in Hohenmölſen gelegenes

Wohnhaus mit Tiſchlerei verkaufe
ich umzugshalber ſehr preiswerth ſofort
oder ſpäter für 12,600 Mark. Alles
Rähere ertheilt Osfar Heſſelbarth in
Hohenmölſen. [5967

kann sein Ein-Jederman kommen um
Tausende von Mark jährlich durch
Annahme unserer Agentur erböben,
Senden Sie Adresse A. X. 24
Berlin W. 57. 4306Mit dem nahenden Weihnachts-
feſte kommen auch wir mit der
Bitte, uns wie alljährlich zu
helfen, den Kleinen in der

Altenburger
Kinderbewahranſtalt

zu beſcheren, und uns Geld und
Sachen dazu zu ſchicken. Das erſte
Nähen iſt am Dienſtag den
12. November bei Frau Stadt-
räthin Berger Nachmittags
3 Uhr. Gaben nehmen gern in
Empfang: M, Blancke, Ch, Grum
bach, H. v. Kathen, O. v. Kehler,
M. Schönberger, A. Schraube,
C v. Tiedemann. [4298
h aſern Borlachbad.

Winter und Sommer.
Bad Kösen. Dr, Schütze,

Zur Anfertigung von
Hèrren- Knabengarderoben
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe
4277]) Er. V elit, Unteraltenburg 63.

Für den Verkauf von

Damen und Herren-
Kleiſterſtoffen nach Muſtern, werden von
einem leiſtungsfähigen Hauſe bei Privat-
kundſchaft bekannte und eingeführte acht-
bare Perſonen als Vertreter und
Vertreterinnen bei gutem Ver-
dienſt geſucht.

Näheres bei 4281Johannes Schulze, Greiz.
1 gut gehendes Arbeitspferd wird

zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis
unter Rr. 20075 in der Kreisblatt-
Expedition niederzulegm

Eine friſchmelkende Kuh ver-

kauft 6755Riäedel, Bedra.
Münzſammlung

(ea. 700 Stück) zu verkaufen.
6079) Friedrichſtraße 9.

Mein dauerhafter, gebrauchter, aber
gut erhaltener halbverdeckter

Kutschwagenſteht billig zum Verkauf beim Wagen
fabrikant und Sattlermeiſter Klein
hierſelbſt. 15826Paul eissmner, praft. Thierarzt.

Schafſtädt.
Gebr. Kleiderſchrank wird

gekauft. Off unter „K. I. 75“ in der
Merſeb. Kreisblatt-Exped, niederzulegen.

Briefſchaften, Briefmarken-
ſammlungen kauft zu hohen Preiſen

Wiedemann,4220] Halle a/S. Barfußſtraße 6.

Weihnachtshäume
a lagern, 35 Mir der rerlin Alter Lehrter Bahnho aet

Vorzügl, alte Geige hat ſehr billig

zu verkaufen. 6073

Sonntag, den 10. November.

I. u Abend 8 Uhr entschlief sanft nach kurzem Kranken-

lager mein guter Manp, uneer lieber Vater, Schwiegervater und
Grossvater, der Amtsvorsteher und Obersiedemeister a, D.

Carl Grundl
in seinem 80, Lebensjahr.

Porbitz bei Dürrenberg, den 8, November 1895.

Die trauernden Hinterbliebenen,
Henriette Geund geb, Strauss.
Pauline Mabler geb, Grund.

Clara Grund,
Hermann Grund,

Marie Grund geb, Neumann.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 12, Novemhber, Nach-

mittags 3 Uhr statt. (4303
Hemeinſchaflliche Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.

General- Verſammlung
Dienſtag, den 19. November 1895 Abends S Uhr

in der Reſtauration „TZur guten Quelle“ hierſelbſt.
Tages Ordnung:

1. Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahres Rechnung.
2. Erſatzwahl des Vorſtandes.

Die Herren Vertreter werden zu dieſer General Verſammlung hierdurch
eingeladen.

Etwaige Anträge ſind gemäß S 52 des Statuts ſchriftlich bis zum 15
d. M. Abends 6 Uhr an den unterzeichneten Vorſitzenden einzureichen.

Merſeburg, den 8. November 1895.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitzender.
Ordentliche GeneralVerſammlung

der Ortskrankenkaſſe der Barbierre,
Böttcher, Buchbinder und vereinigte Gewerke

zu Merſeburg.
Montag, den 18. November er. Abends S Uhr

im Reſtaurant „Tur guten Quelle“.
1) Wahl des Vorſtandes.
2) Wahl der Reviſoren.
3) Anträge von Mitgliedern. Etwaige Anträge ſind bis ſpäteſtens

Donnerſtag, den 14. November er. Abends 6 Uhr an unſeren Kaſſenfährer
ch riftlich einzureichen.

Um pünkktliches und zahlreiches Erſcheinen der Herren Arbeitgeber und Mit-
glieder wird gebeten.

Merſeburg, den 6. November 1895. [4251
er Borſtands.

Einladung
öffentlichen Verſammlung

der SchlachtviehVerſicherungsgenoſſenſchaft,
Merſeburg.

Am Mittwoch, den I3. November, Nachm. 3 Uhr,
findet im „WMävw olis“ eine Sitzung des Auſſichtsrathes und des Vorſtandes ſtalt

Nachmittags 4 Uhr ſchließt ſich eine General- Verſammlung an,
zu welcher nicht nur die bisherigen Mitglieder, ſondern alle Landwirthe und
Fleiſchermeiſter, welche an der Schlachtviehverſicherung Jntereſſe haben, freundlichſt
eingeladen.

Tage sordnung: Erledigung der von den Behörden gegen die Satzungen
gezogenen Monita,

Der Auſſichtsrath:
Fuß, Hauptmann a. D. Blöſien.

Rittergutsbeſitzer.

Allgemeine KRenten- Anſtalt
Gegründet 1833. Zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855.

Lebens-, Rapikal- und Ter

(4299

Der Vorſtand:
Ed. Klauß, Merſeburg.

Kaufmann. 4270

ſersleherungs-

Rentenverſicherungs- geſellſchaft
Polen auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der n. n

Kgl. Württ. Staatsregierung. u
Wer für ſich und ſeine Hinterbliebenen aufs Beſte ſorgen will, der verſichere
ſein Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er die niederſten Prätnien bezahlt
und ſchon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 300/, der einfachen Prämie) erhält.

c Auch ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen.

Nähere Auskunft, Proſpecte u. Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern

in Hornburg b. Schladen: I. Grünewald, Kaufm, Ortrand:
Max Goernancdlt, Lehrer.

Jm Jntereſſe unſerer Leſer, und beſonders unſerer
Leſer auf dem Lande, erſuchen wir dieſelben, hre Ein
W Fäufe nur bei denjenigen Firmen vornehmen zu wollen,

welche ihre Waaren durch den Anzeigentheil des Merſe-
burger Kreisblatt“ zum Verkauf ſtellen.

B. Bergmann, Schafſtädt.

Kaufmänniſcher Verein zu Merſeburg a. S.
Mitglied des Deutſchen Vortrags-Verbandes.

Vrortragslifte für das Winterhalbjahr 1895 96.
Sonnahend, 4. Dezember 1895:

Herr Pfarrer O. Schmiedel, Göttern (bis vor Kurzem Miſſionar in Japan):
„Altjapan und Jungjapan in politiſcher und ſocialer Beziehung und die Stellung
der Deutſchen im modernen Japan“,

Dienſtag, den U. Januar 1896:
Herr Dr. A Dlinda, Neuſtadt a. d. H.: „Wie erklimmt man den Gipfel

des kaufmänniſchen Berufs“.
Dienſtag, den 4. Februar 1896:

Herc Emil Milan, Frankfurt a, M. „Recitations Abend. Ernſte und
heitere Dichtungen, frei aus dem Gedächtniß.“ („Jnge“, eine NordſeeErin nerung.)

Ein Vortrag über die Währungsfrage iſt noch in Ausſicht genommen.
Abänderungen vorbehalten.

Die Vorträge finden im Saale der „Reichskrone“ ſtatt und beginnen pünkt-
lich Uhr Abends, Nichtmitgliedern, ſoweit ſie nicht vom Vor
ſtand eingeladen ſind, Fehen Abonnementskarten à 2 Mk. 50 Pfg. und Tageskarten
à 1 Mk. zur Verfügung für Schüler werden nur Tageekarten à 50 Pf. aus
gegeben. Billets ſind zu haben bei: O. Leberl. Ad. Schäfer, Guſt. Lots Rachf.

III Der Vorſtand.Jeder Leſer unſerer Zeitung
ſollte neben unſerer Zeitung auch die hochintereſſante „Thierbörſe“ (Berlin)
halten. Für 75 Pfg. (frei in die Wohnung 90 Pfg.) abonnirt man
für ein Vierteljahr 957 bei der nächſten Poſtanſtalt wo man wohnt,
und erhält für dieſen geringen Preis jede Woche Mittwohs Die „Thier-
börſe“, 4 große Bogen ſtark. Die „Thierbörſe“ iſt Vereinsorgan des
großen Berliner Thierſchutz-Vereins und anderer deutſcher Thierſchutzvereine.
2. gratis Den Land wirthſchaftlichen und induſtriellen Central-Anzeiger;
3. gratis Die Jntecnationale Pflanzenbörſe 4. gratis Die Naturalien
und Lehrmittelbörſe; 5, gratis Die Kaninchenjeitung, 6 gratis Das
„Jlluſtrirte Unterhaltungsblatt“. 7. gratis Allg. Mittheilungen über Land-
und Hauswirthſchaft und 8. gratis Monatlich zwei Mal einen ganzen
Bogen eines fach wiſſenſchaftlichen Werkes. Für Jeden in der Familie: Mann,
Frau und Kind bietet jede Nummer eine Fülle der Unterhaltung und Be-
lehrung. Alle Poſtanſtalten Deutſchlands und des Auslandes nehmen
jeden Tag Beſtellungen an und liefera die im Vierteljahr bereits erſchie-
nenen Nummern für 10 Pfg. Porto prompt nach. Man muß aber aus
drücklich beſtellen „Mit Nachlieferung.“ Man abonnirt nur bei der nächſten

Poſtanſtalt, wo man wohnt. [4296Jnſerate für die „Thierbörſe“ befördert zu Originalpre ſen die „Mer
ſeburger Kreisblatt-Expedition.“

T

eburg.

erſ
2 V 2 L 7

S 7 S M
r

dio
roici

w.

Be

Riessner Patent-Oefen.

G aAFurgſa gut gelegene Wohnung.Geſucht on Räumen, Küche
u. Zubehör, z. April od. Juli für eine
Beamtenfam. v. 3 erwachſ. Mitgl.
Gefl. Anerb. mit Preisang. unter D S en

F. 4229 in d. Merſeb. Kreisbl Exp. erb Bad Dürrenberg.
Zum Neujahr 1896 geſucht! Ein freundl. Familienlogis von 3

Wohnung von 6--7 Zimmern, Off. bis 4 Zimmern nebſt Zubehör wird I.
mit Preisang. unt. „Wohnung 3980“ April 1896 zu miethen geſucht. Gefl.
an die Kreisblatt Exped tion Off. mit Preisangade zu ſenden an
Ein Beamter mit Familie ſucht 6074 L. Niedler, Kötſchau.
zum 1. Jan. in freundl. Lage der Stadt ine noch gut erhallene Prim-
eine Wohnung, enthaltend 2 bis 3 „ither wird zu kaufen geſucht. Off.
Stuben, 2 Kammern, Küche u. ſonſt. Unter „Zither“ mit Preisangabe in der
Zubchör. Off. mit Preisangabe unter greisblatt-Exped, niederzulegen.
H. 785 in der Kreisblatt Expedition Junger Mann d. e Beh ihoigſust
werazu gen. r z. in den Abendſt. Nebenbeſch. in ſchriftl.

Ein gut möbl. DZürnn mer mit Arheiten. Gefl, Off. unter A. B 4242
Schlafzimmer zu vermiethen. in der Merſeb. Kreisbſ, Exped. nieder
4269 Karlſtr. 3 part.T Suche ſofort einen Schneider-Ein fein möblirtes Zimmer nebſt gesellen. 6757
Schlaſzimmer iſt ſofort zu t F. Kroll, Oberwänſch
miethen.

Karlſtraße 20, 1 Etage. Einem jungen Fleiſchergeſellen
Karlſir. 11 ſt Vart. Wobnung beſt e Hauaſchlächter war en
aus 2 Stub., 2 Schlafſt., Vorgarten u. t a ommuenn
ſämmtl Zubeh. zu verm. u. 1. April 1896 ſuch r Roditer Shugan
zu bez. Zu erfr. daſelbſt 1 Tr. [4265 arl Aobiger, ſtadt.

Eine herrſchaftl. Wohnung
mit Gartenbenutzung Carlſtraße 14
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu bezichen,
2585) Weißenfelſerſtraße 2. I

„„Edelweiss““
Halle a. S. Niemeyer-Str 16.

7 Min. v. Bahnhof.
Eleganteſte Damenbedienung.
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G. Knauth 51 Sohn t
Für die nunmehr beginnende 44

in geschmackvollen und sauberen Ausfübrungen, als:

r Hexren- u. Damenpelze, Spezialitat Damen-, Mädehen-
Muffen, Kragen, Boas und Colliers mit Knöpfehen,

S verschiedene Pelzarten: T
Fusssicke, Fusskörbe, Fusstaschen für Herren u, Damep, Pilzhüte,

Decken in Angora-, Reh-, Hirsch- u, Schaktkell,
T Tag muften in verschiedenen Ausmachungen,

Ferrenpelemüteen
verschiedener Formen.,

C S Enkenplan S
Fegründet im October 1845.

Herbst-und Wintersais on uptenlen vir iunger

Chapeau Claque, Cylinder

hneueste Formen u. Parben, steif u. weich in versch, Qual,x l Que VillaGrösstes Lager in IIerren- und Rindermützen, fur Herren und Damen. Alle Reparaturen an Pelz-
neue geschmackvolle Formen u. Garnituren, sachen sowie Umarbeiten und Modernisiren Wird

Sonntag, den 10. November.

h
Im

growes lager er NMeunheifteumn
und Beste Marke LIosenträöger in Gummi, Haudschuhe inm Minderbaretts, Wiener Formen Leder, Glacè mit und ohne Putter, Krimmer-, Velour- 157

und Trico-Fausthandschuhe,
in div. Quaſitäten von 5,50 an bis 12,50 M. Filzschubhe und Pantoffeln mit und ohne Ledersohlen, n

für Herren, Damen und Kinder,
S nur bewährte haltbare Qualitäten.

Stiefeletten mit Lakbesatz und Gummizug,

Bei Bedarf in unseren Artikeln bitten wir um die Ehre Ihres Besuches uad sichern bei streng coulanter Bedienung die allerbilligsten Preise. (53362

tet
Zwangsverſteigerung.

Montag, 11. d. Mts Vormittags
10 Uhr verſteigere ich im Gaſthofe
„z' Kronprinz“ in Porbitz

2 kleine Läuferſchweine, ca. 5—6
Ctr. Kartoffeln, ca. 200 Stück Ci-
garren, 1 Schreibſecretair, 1 Waſch-
tiſch, 1 Bettſtelle, 1 tafelförmiges
Clavier und 1 Regulator. (4285
Merſeburg, den 8. November 1895.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Herzlicher Dank.
Mein Sohn, 19 Jahre alt, litt ſeit

vier Monaten an ſchmerzhaftem Nerven
ziehen in allen Gliedern, was ſelbſt nach
Conſultation mehrerer Aerzte und vier-
wöchentlichen Aufenthalt im Krankenhaus
ſich nicht beſſerte. Erſt nachdem ich mich
auf Empfehlung an den Homöopathen
Herrn Dr. med. Voldeding in Düſſel
dorf Königsallce 6, wandte, erhielt
mein Sohn nach viermaliger Conſul-
tation die ſehnlichſt erwünſchte Heilung,
wofür ich Herrn Dr. Volbeding beſtens
danke Frau Lüsette Weindort,
Duisburg, Eſſenbergerſtraße 95. 4256

Achtung!
Vorzügliche Ausführung

von Reparaturen
b jeder Art, unter voller

reeeller Garantie.

M einziehen 1 Mark.
S Beſte PatentUhrgkäſer

C Qualität I 30 Pfg.
S Uhr hochfein reinigen

S 1 Mark. 4301F. c creuf, Uhrmacher.
Merseburg, Gotthardtsstr. 15.

Gegenüber dem Hotel „z. Halben Mond“.

S neue Taatz ſche
2 Dampfdreſchſätze
21,, 3, 41, pferdig, fahrbar compl.
mit allen Zubehör, bedeutend unter
Preis ſofort zu verkaufen. Jede gew.
Garantie, Günſtige Zahlung. Aus-
kunſt ertheilt bereitwilligſt. 4280

F. A. Delmhorst
Weimar.

vorm Filiale 10. Liedersleben u. Co.

Lützkendork,
Zur Kirmeß

Sonntag, den 10, und Montag, den
11, d. M. von Nachmittags 3 Uhr an

Tanzemusikks
wozu freundlichſt einladet Erbe. 5610

Bündorf.
Zur Mir mesSonntag, den 10. und Montag, den

11. November ladet freundlichſt ein

5617 Reinboth.Aaſtho! WehlitSonntag, den 10. und r den

11. November von Nachmittags 3 Ühr an

BBatimasgsöfe.
Es ladet freundlichſt ein [5614

A. BRantscht.

Oberthau.
Sonntag, den 10. und Montag, den

11. November zur r
S Kirmess

von Nachmiltags 3 Uhr an Vallmuſik,
wozu freundlichſt einladet (5615

A. Wehrmaun.

Neue Feder, Qualität

Wirklich belebend und erquickend
3321) wirkt nur ein Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide uſw.

Wer Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller und weichen
machen will, verwende dazu reinen Cichorien und zwar nur den AnkerCichorier
der ſeit 1819 beſtehenden weltbekannten Fabrik von Dommerich K Co. in Magdeburg-
Buckau. Der Wahlſpruch dieſer Firma iſt: Reine Waare unter richtigem Namen

Bann G V en uMerseburg und Umgegend,
Den geehrten Mitgliedern hierdurch zur Nachricht, daß unſer diesjähriges

Herbſtvergnügen,
beſtehend in Konzert, Theater und Ball, am Donnerstag, den
14. November er. von Abende 7 Uhr ab in den Räumen des „Wivoli-
abgehalten werden ſoll, wozu unſere Mitglieder nebſt Angehörige ergeb.nſt einge

laden werden. Der Vorſtand.

caischte rein e gus esi huslandes aus

GEFGGGGEEBEEBBGERGBEBEBEBEBBE

Luther- Feier
l Montag, den II. November, Abends 8 Uhr

im großen Saale des „Wiüvoli“.

Programm.
e 1) Männerchöre vorgetragen von den Herren Lehrern der ſtädtiſchen

Schulen
c 2) Anſprache des Vorſitzenden Reformation und Schwarmgeiſierei.

3) Vortrag des Herrn Paſtor Block aus Naumburzg.

S

S

a Alle evangeliſchen Mit hriſten werden zu dieſer Feier freundlichſt

5 eingeladen. 4221 cDer Zweigverein des evangeliſchen Hundes

für Merſeburg und Amgegend. c
S J. A. Rithorn. a

lG e nDonnerſtag, den 14. Novemb. Abends 7 Uhr

im g. ScChIOSSSUä enErſtes Rünſller Concert
ausgeführt von Fräulein Clara won 8senft und (4208

Herrn Ernst Hut cheson.Abonnements-Billets zu allen 3 Concecten à 6 Mk. Eintritts-
Farten zum erſten Concert à 3 Mk. in der Stollberg'ſchen Buchhandlung

Reichskrone.
Sonntag, den 10. November 1895, von Nachmittags

3 Uhr ab findet

R Ballmuſik

h

Shlipee in den neuesten Stoffen u. brillantesten Farben. schnell, gut und billig besorgt.

e W fSiſchdorf. Sfernrsgkelet.
Zur Kirmess Zur Kirmeß,

Sonntag, den 10. und Montag, den Sonntag, den 10. und Montag,
11, November von Nachmittags 3 Uhr an den 11. November [5761

e Tanzmuſik BallmusikK,Es ladet freundlichſt ein Es ladet freundlichſt ein G. Poble.
5618] G. Weber.Bier im Saal ä Glas 10 Pfg. Zehn

Sonntag, den 10. und Montag,Holleben. den 11. November
Sonntag, den 10. und Montag, IcCiürmess,

den 11. November ladet zur Von Nachmittags 3 Uhr ab Tanz
Kirmess muſik, wozu freundlichſt einladet

ergebenſt ein (5606 6052 Zwang.Herm. Hellmutb, Gaſtwirth. C Für ff. Speiſen und GetränkeHöllnilz iſt beſtens geſorgt.
Gaſthof „zum Palmbaunm“. Wallendorf

Sonntag und Montag ladet zur Sonntag, den 10. und Montag,

Ki den 11. November 14305rmoss a MKirmessfreundlichſt ein 15609 wonn ſreundicht einadet W. San
L. Angermamn.

Pölimiiz- Hroßtetna,Sounntag, den 10. und Montag,Sonntag, den 10. und Montag, den 11. November
den 11. November ladet zur

J Orts-Kirmeßn Kirmess Be verbunden mit Ballmuſik. [6051
freundlich ein (5609 Hierzu ladet freundlichſt ein

F. Schulze Schwerz burger.Niederwünſch. Geſelſchaftsverein
ſagSS Zur Iirmeh. SS e Barbaroſſa

wo W Sonntag, den 10. Nov. 1895Sonntag, den 10. und nMontag, den 11. November I. Wergnügen
Von Nachmittags 3 Uhr an Tanz- beſtehend in R.A KI, von Nachmittags

muſik, wozu freundlichſt einladet 3 Uhr an in der Kaiſer-Wilhelms-
5611] Karl Ockler. halle. Freunde und Gönner werden

ergebenſt eingeladen. Der Vorſtand.Ennewitz. N. B. Einladungen erfolgen diesmal
Sonntag, den 10. und Montag, den nur auf dieſen Wege. [4271

n h Kirmeß Theater in Merſeburg
ron Nachmittags 3 Uhr an Sallmuſik, Kaiser-Wilhelms- Halle.
wozu freundlichſt einladet G. Bley. Dienſtag, d. 12. Nov. 1895

Für gute Speiſen und Getränke iſt Abents 8 Uhr [4302
beſtens geſorgt. S Einmaliges gaſtſpiel r4 Dadrt, vom Hpyeretten- Perſonal d. Stadt-m theaters in Raumburg.
Sonntag, den 10. und mee Die Fledermaus.

den 11. Novemb.r
ladet ergerenſt ein Fr. Fritzſche. Kom. Operette in 3 Akten von Strauß

Kriegsdorf. Walhalla Theater.
Zur Sonntag, den 10. u. Mon- Halle a. S.

tag, den 11. November ſtattfindenden 4065Direktion: Richard Hubert.
Kirmeß (4307 Durchweg neuer Spielplan!

ladet freundlichſt ein z w. Winter. Die Schweſtern Deike, Bravour

Wer i a Equilibriſtinnen auf dem geſpanntenCorbetha bei Delitz a B. Drahtſeil. Donna Cucita, LuſtGym-

Sonntag, den 10. und naſtikerin auf dem hohen Stehtrapez.
Montag, den Mts. Siſters Helene u. Zartha, Bravour

Kir Gymnaſtikerinnen auf der VDoppel-Fan-Kirmeß ymiu ergeb. ei A Schmidt. 4266 taſteſäule. Brothers Eugen undwo rgeb. einladet A. ch Anton, muſikaliſchakrobatiſche Clowns.

S. Wieſſrs. Zaſon und Jorbes, excen
triſche Komödianten. Die Geſchwiſter

„Sonntag, den 10. New. Zoſef und Käthe Armin, Verwand
e M m lungs Geſangs Parodiſten. Fräuiein
wozu freundlichſt einladet (4292 Hedwig Sraſelli, Lieder u. Walzer

R. ogel. ſängerin. Herr Georg Röhßer, Ge
ſan,s- und Charakter Humoriſt.C z c 4 Ieca. Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr,

Gaſthof „zum Saalthal“. cS Zum Kirchweihfeſt All)ere Expeditio
Sonntag, den 10. iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vor

und Montag, den 11. November mittags geöffnet.ſtatt. 4276 Tanzmnusik. ſ67061 Merſeburger KreisblattReinhold Walther. Es ladet freundlichſt ein 9. Langrock, e
ſeblatt- Drngeren Leid hold h. Merſeburg, Altenburger Schulplas h

St und Vreg dex Merlerurger graeriort. Vruczets a. Le Hierzu I Beilage und Blätter für Belehrung und Unterhaltung
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Die Kolchierin.
Roman v. Geb. h. Schätzler-Peraſini.

(12, Fortſetzung.

Jch dachte es mir. Es iſt ganz gut ſo.Auch ich hobe Dir Manches zu ſagen, Vieles
abzubitten „Laß' dies,“ wehrte Baumann,ſchmerzlich lächelnd. „Was ich Dir that, hätteſt

Du auch mir gethan. Was alſo weiter! Wenn
ich zu weit ging, geſchah es zwar auch nur in
Deinem Jntereſſe, doch ich ſehe mit Befriedigung,daß Dein Zuſtand ſich mehr und mehr beſſert.

Du biſt ja kein Kind mehr und wirſt Dein Ur-
theil, Deinen Entſcheid, ſelber treffen können.“

Es klang wohl etwas förmlich, nicht ſo wie
ſonſt, doch vielleicht war es dem Verwundeten im
Augenblick ſo erwünſcht. „Das eben iſl's,“
meinte er, immer in dem vorſichtig gedämpftem

Ton, um Clea nicht aufzuwecken. „Wir wollendarüber ſprechen, Baumann doch nicht jetzt,
ſpäter.“ „Es muß noch an dieſem Morgen ſein,“
erwiderte dieſer ruhig. „Mache es möglich, daß
wir wenigſtens allein ſind,.“ „Gut, gut in
einer halben Stunde vielleicht. Bis dahin laß'
ſie ſchlafen.“

Baumann wollte ſich eben entfernen ohne eine
Widerrede, als die Kolchierin die Augen öffnete.
Trotz der in leiſem Ton geführten Unterhaltung
waren dennoch einzelne Worte an ihr Ohr ge-
drungen, ſo daß ſie erwachte. Sie ſtand ſogleich
auf, Fernau anblickend. Daß Baumann in der
Mitte des Zimmers ſtand, bemerkte ſie augen-
blicklich. Fernau ſtreckte ihr die Hand entgegen,
die ſie raſch erfaßte. „Laß uns allein, Clea,“
bat er, als er ſah, wie Baumann wartend da
ſtand, „wir Beide haben Mancherlei zu beſpre
chen. Das Mädchen verharrte unſchlüſſig. „Nur
eine halbe Stunde, Elea,“ ſprach Fernau ein
dringlich. „Und entferne bleibe im

Vorzimmer, hörſt Du?“
an und ging hinaus. Am Stuhl, auf welchem
ſie ſoß, lag der glänzende Dolch. Baumann
ſtieß ihn mit der Fußſpitze bei Seite.

„Und nun laß uns ſprechen,“ ſagte Fernau.
„Rücke Dir einen Sitz an das Bett, ich möchte
nicht ſo laut reden, daß man es im Zimmer
dranßen verſteht.“ Baumann folgte der Einla
dung, doch vermied er es abſichtlich, jenen Stuhl
zu benützen, auf welchem Clea den Reſt der Nacht
verbrachte. Fernau richtete einen forſchenden
Blick auf den Freund. Er wußte doch nicht
recht, wie ihm dieſer entgegenkam. „Wir hieltenzu allen Zeiten gerreulich zu einander,“ begann

Sie nickte, ſah ihn

er ſtockend. „Was ſich daran änderte nach den
Ereigniſſen vieſer Nacht, vermag ich nicht zu
beſtimmen.“ „Nichts, was mich anbetrifft,“ gab
Baumann zurück. „Nie ſchloß ich eine Freund
ſchaft nur für die ſonnigen Tage. Da wäre es
wahrlich kein Verdienſt!“ „Und was in dieſer
Nacht an Beleidigungen fiel „Machen
wir beiderſeits einen Strich darunter wir find
quitt „Jch danke Dir, Baumann!“ Fernau
reichte ihm die Hand,

„Und weiter wie ſoll es weiter werden
ſetzte er langſam hinzu. „Das wollte ich Dich
fragen, Fernau, obwohl ch keinerlei Rathſchläge

mehr zu geben gedenke. Du wirſt ſelbſt zu han-
deln wiſſen.“ Fernau neigte den Kopf, Auch
er hatte einen feſten Entſchluß gefaßt. „Wirſt
Du die Kolchierin bei Dir behalten, bis Dein
Zuſtand keiner Pflege mehr bedarf fragte Bau
mann weiter. „Ja,“ gab Fernau zur Antwort;
„vielleicht noch mehr, als dies „Dann ſteht
mein Entſchluß feſt,“ unterbrach ihn ver Freund.
„Jch verlaſſe noch heute die Stadt, um heim-
wärts zu reiſen.“ „Wie? Du wollteſt wirklich
gehen 7“ rief Fernau betroffen. „Dies ſollte
Dich W wundern, wie Du mich einſt Mein

Sonntag, den 10. November 1895.

Zweck mehr. Meine alte Mutter wird ſicher
froh ſein, mich wieder zu ſehen.“ „Aber Du
biſt noch krank, Baumann, und Jtalien„Jtalien hat mir nur zugeſetzt,“ fiel Baumann
mit einem leichten Lächeln ein. „Mein ruhiges

Deutſchland iſt mir lieber. Darum laß' mich
ziehen.“ „Das iſt feſter Entſchluß „Feſter
Eutſchluß!“ „Dann reiſe glücklich, Baumannund bewahre mir auch dort Deine Freundſchaft.“

„Zweifle nicht daran,“ ſagte dieſer aufrichtig.
„Und wie fühlſt Du Dich nach dieſer Nacht
Wohl, ſehr wohl ſogar, trotz der gewaltigen
Aufregung,“ antwortete Fernau ohne Zaudern.
„Vor Allem iſt mir's im Kopf völlig klar ge-
worden. Das war, als würde ein dichter Schleier
hinweggezogen. Vordem wußte ich immer nicht,

weshalb ich eigentlich hier lag, was denn mit
mir vorging. Vergebens grübelte ich; da, als
Clea eintrat, mich anſtarrte ich hatte mich
ihrer ja auch nicht mehr erinnert da zerriß
der Nebel plötzlich. Jch bin wieder bei voller
Vernunft.“

Staunend vernahm Baumann diefe Worte,
Wäre wirklich das längſt Erſehnte eingetroffen,
der klare Gedankengang wieder hergeſtellt Des
Profeſſors Aeußerung fiel ihm ein. Dieſes Ge
waltſame, Erſchütternde war eingetroffen, auf eine
Art, wie ſie Niemand ahnte. Der Kolchierin
war es überlaſſen, dem Freund den klaren Geiſt
wiederum zu geben. „Du fandeſt Dein Gedächt
niß wieder rief Baumann. „Dann biſt Du
ja ſo gut wie hergeſtellt und es freut mich, der
Baronin Mutter, deren Zuſtand ja auch nicht
mehr bedenklich ſein ſoll, gute Nachricht bringen
zu können. Du wirſt verſtimmt Weshalb
ziehſt Du die Brauen finſter zuſammen Fer-
nau beugte ſich etwas weiter vor,

„Weil ich Dir von jener Unglücksnacht erzäh-

weiteres Verweilen hier hätte abſolut keinen len will,“ erwiderte er halblaut.

am Boden fand?“
der Blitz eingeſchlagen es war eine ſtürmiſche
Nacht.

138. Jahrgang.

„Rücke näher.

Was ſagte man denn, als man mich blutend
„Jn den Römerthurm hat

Jch ſelbſt war beinahe Einer der Erſten
am Platze. Das ganze Gemäuer lag überein-
andergeſtürzt, einige Bretter brannten, dicht vor.
Deinem Kopf thürmte ſich ein Haufen großer
Steine auf, die herüberflogen.“ „Hm!“ machte
Fernau. „Und da ſagte man wohl: Der Rö-
merthurm hat ihn erſchlagen. Nicht wahr
„Ja, war es denn nicht fo?“ fragte Baumann
unruhig. „Nein,“ erhielt er zur Antwort. Fer-
nau's Stimme ſank zum Flüſterton herunter, als
er weiter fortfuhr „Es war ein Mord-Anfall!“

Mit einem dumpfen Laut fuhr Baumann vom
Stuhl empor. „Unmöglich!“ ſtammelte er. „Wer
in aller Welt, ſollte dies gewagt haben „Jch
we'ß es nicht, wahrſcheinlich wird es niemals
bekannt, aber geſchehen iſt die That nun einmal.Jch will Dir den Verlauf des Abends berichten.
Daß ich dennoch von hier fortging, trotzdem ich
Dir mein Wort gegeben hatte, wird Dir nach-
dem, was ſeitdem geſchah, nicht mehr umfaßlich
erſcheinen. Jch wäre im Stande, um dieſes
Weib meine Seligkeit zu verkaufen! Rechne mit
dieſem, Umſtand und denke, daß wir Alle ſchwache
Thoren ſind. Genug, ich mußte ſie ſprechen, ehe
ich ging, am Römerthurm zu beſtimmter Nacht-
ſtunde.

Jch wartete, aber ſie kam nicht. Jm dröh-
nenden Sturm hörte ich meinen Namen, ich rief
ebenfalls und trat dabei auf den finſteren Feld
weg. Jn dieſem Augenblick krachte es aus den
Wolken, ein bläuliches Licht flimmerte mir vorden Blicken.“ S

(Fortſetzung folgt.)

T

Weati
und portofrei erhalten Sie auf

Wunſch den reich

illuſtrirten Herbſt- u. Winter
Catalog, ſowie Proben

ſämmtlicher hReichhaltiges Lager in
Elſaſſer Baumwollen

waaren,
Leinen, Tafelzeugen,

Leib u. Bettwäſche, Bett
federn, Schürzen, Möbel

ſtoffen, Gardinen,
S Portiéren, Teppichen,
S Läuferſtoffen, Strumpf-
waaren, Tricotagen, Hand-
ſchuhen, Schirmen und

Tapiſſeriewaaren.
Die Preiſe ſind aner-

kannt die billigſten.
Verſandt-u. GeſchäftsHaus

Focn,Hcaatte a S.
Größtes Waaren-Haus der

Provinz Sachſen. [3928

S

Doenf billig. direkt. Bezugequel,Denkbar f. ſie tadell, Schuß
waffen aller Art. Man verlange, unter
Angabe d. Ztg., reich illuſir. Kat. mit
feinſt. Referenz, grat. u. fr. aus der Ge
wehr Fabrik von H. Burgsmüller,
Wwbenſex Garz).

z

königl. ital. Staats- Controlle
gara ntirt reine Tischweine der

Deutseh- Italionischen

Wein -Import- Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.90 Pf. per Flasche ohne Glas

8 Pf. bei 12 Fiasch. ohne Glas,9eowie sämmtl. Marken Aer Ge-
Zu peziehen

Asoellschaft.
durch Heinr. Schultze jun.,
Merseburg, kl, Ritterstr. 18.

e h
Die amtliche Gewinn
liſte der „Deutſch-Kordiſchen Aus ſtellungs Lot-

v liegt bei uns zur Einficht
Merſeb. Kreisbl.-Exped.

W 469
S

c e
0

TrC Köſtritzer Sehwarrbier,
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Extraktes und geringen

Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Recon-
valescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

C

iſt zu haben in Merſeburg bei Carl Adam, Bierdepöt.

0770 CLAssE, I les ebint a.

99 s aSe HAmalest ras

in u. Tonnen billigſt bei
Carl Ferfeartka.Billigſte e für Häckſel l. Hafer

Cigarren
x 100 Stück ErJ vis .-Cig. M. 180, 200, 2.20, 2.40,

2.60, 2.80, 2.90 3.00,320, 340, 3.60 38.80,

6 420, 450, 4.60 4 80,
s 5.20, 5.40, 560 5.80,
10 600, 6.90, 700 7,50,
Muſterkiſten von 100 Stück,

euthaltend 10 verſch. Sorten von je
10 Stück nach Wunſch, ſtehen zu

Dienſten. 4203Carl Streubel,
Cigarrenfabrik.

Dresde W Wettinerſtr. 13, rNll. PreisCourant wird franco zugeſ.

Zum Baum u. Weinſchnitt
ſowie zu

ſämmtl. Gartenarbeit
empfiehlt ſich (4184

Karl Ehmer,Lan dſchaftsgärtner, Schmaleſtr. 5.

Presssteine,J Brikk,ets, 2
böhm. Braunkohle,

Grude-Coke,
J Anzünder ete.
in nur beſten Qualitäten liefert

Otto Teichmann.

zu einem ſehr billigen Preiſe bei

2832 Carl Herfurth.
Häckſel,

à Etr, 2,80 Mk., verkauft (2056
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

Alle Sorten 12284Hühner- u. Taubenkutter

offerirt Carl Herfurth.
Wahre Wunderkinder!

zieht man mit Carl Koch's Nähr-zwieback. Derſelbe bildet den Kin-
dern geſundes Blut, ſtarken Knochenbau
und ſchützt vor den Kinderkrankheiten.

Jn Packeten zu 10, 20, 30 und 60

Pfg. bei 4115A. B. Sauerbrey, W. Derg-
mann, Gotthardtſtraße 8. Karl

Schmidt, Rich. Handltke, Frankleben,
W. Ködel, Bäckermeiſter, Mücheln.

Gute Speiſekartoffeln
im Ganjen à Ctr. 2,25 Mk., im Einzelnen à Liter 5 Pfg. (bei Beſtelſung

von 1 Etr. an, frei Haus). 14289
Altenvurger Schulplatz 2.

109 Pfund Stroh
für 1,20 Mark verkauft [5570

Rittergut Teuditz,

Blume des Elſterthales,
ebenfalls als Geſundheitsbier cempfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem
Geſchmack, laut Analyſe vom 14. April 1890 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 We e 0,09 Phoshper-
ſäure enthaltend, von Sr. Durchl, Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt,

41

Wirthſchafts u. Tafelobſt
billigſt im Ladengeſchäft, Altenburger
Schulplatz 2.

5 Peinstes S
Thüringerohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennickoe.
Milch-Verka

TäglichKarantirt unverfä
Vollmilch

des Ritterguts Zöſchen

beſtes billigſtes Hausgetränk,

e mw”zm—7Apfelwein, beſte Qualität,
glanzhell, pro
Liter 25 Pf. ubilliger; Mouſſeux pr. Fl. M. 1,30, S

Nachn, Fritz Hochheima. M. [2424

Einen vor züglichjzen Wohl
geſchmack erzielt man bei jedem
Kaffee durch Verwendung von

riSpringers (affeegewär

nach Karlsbader Art.
Zu haben in Packeten à 20 und

40 Pfg. (3705Daul Werger, Merſeburg
Neumarkt, Drogetie.

Hermann Schirmer Nachf.
Leipzig.

Kaffeeröſterei im Großbetriebe.
Verkauf meiner anerkannt vor-züglichen Miſchungen zu Original-

preiſen und in Originalpacketen bei

Paul Perger, Merseburg,
Nee 37 D 10 J08 Neumarkt, Drogerie.

Kindergärtnerinn
e i ſucht geſt. auf pr. Zeugniſſe ſofort od,e Hrn Futterkartoffeln kauft 6076 ſpäter Stellung. 4230v p t d- 0 t E. Beckmann, Keuſchberg. Näh. durch Aug. Prall, V Burgſtr. 4. 4.4 Senadieden, Petschafte, Monogr. e. d r d n TUekort vmiget or an men Grüne Gemüſe, Landwirthſchaftsmamſells und

junge Mädchen zur Erlernung der
Jandwirthſchaft ohne Lehrgeld ſinden
ſtets gute Stellen durch

Minne viss,Hallea/ S. gr. Märkerſtr. J. [4274

ordentl. tücht. Mädchen
bei gutem Lohn ſucht bis Neujahr.
297] Frau Fuss, Gotthardtſtr. 23.

(4288

Lin junges kräftiges Mädchen
wird per ſofort oder 15. Novemberuf, geſucht. 4227Gaſthof zur grünen Linde
Jg. anſtänd. Mädchen,

welche die feinere Küche gründlich erternen

will, weiſt nach (4234Ww. Kaſſel, Johannesſtr. 2.

lſchte

a L. tor 5 rig Zum 1. November oder I. Januar
im Ladengeſchäft wird ein junges Dienſtmädchen

Altenburger Schulplatz 2, geſucht. S 6754und auf Beſtellung ins Haus. [4290 Fr, Wenzel, Bäckermſtr., Bedra.

bampfwolkerei Merveburg,

Amtshäuſer Sa,Markt 28,
empfiehlt täglich friſch:

feinſte Tafelbutter,
friſchen Kuark (Map),
Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u. 20Pf.
Für Satten iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

Saure u. ſüße Sahne,
Po rtions- u. Handkäſe.

Rauch Burde.
V Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

2282

2 Mädchen, welche gut melken
können u. gute Zeugniſſe beſitzen, werden
nach hier zu Neujahr geſucht, auch durch
Vermittler. Lohn 150 Mk. Auch wird
daſelbſt ein unverh. Knecht geſucht.

Zu erfragen in der Merſeburger Kreis

dlattt Expedition. (4264
Als Aufwartung wird eine Frau
oder älte res Mädchen für den größeren
Theil des Tages ſofort geſucht. [4678

Ober altenburg 25 parterre.

Eine Frau zum Milchaus-
tragen wird geſucht. (4217

Altenburger Schulplatz 2,
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Hohen Verdienſt
(bis 250 Mk. monatlich) kann ſich jeder
durch Verkauf von Antheilſcheinen zu
geſetzlich erlaubten Serien-Looſen ver

dienen. Sofort baares Geld. Off.
sub. E. I.24 an die Annoncen Expedition
von L. Wolff, Löh splatz 1, Leipzig.

1500 000 Mk.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 32 J l4117

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co
E Bankßseſchäft. Halle a. S. W

4006 VI.werden von einen pünftlichen Zinszah'er
jetzt oder Neujahr geſucht. Feuertaxe
5000 Mk. Zu erfragen in der Exped.
des Merſeburger Kreisblatt, 4250

Alten u. jungen Männern
Wird die in nauor vormehrter Auf-
lage erschienono Schritt dos Mod.Rath Dr. Alüllor übo das

7 7 Aue c.
Du esowie desson radicalo Ieilung zarBolehrung et len.
Freio Zuschdang unter Couvortfür 1 r in e

Ldanard Bendt. Krause hweigen
Naturheilverfahren

bietet die ſicherſte Hilfeullen Krankheitsfällen unt
gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf-,

Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern,
Maſſage, Heilgymnaſtik, Diät und
Mangnetismus 2c., vorzüglich bei
Nheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerxven u. Bruſt-
leiden. Proſpect gratis.
P. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Pilla Frieda““. in Keuſch
berg Bad- Dürrenberg 95.

Meine Schweſter litt zehn

S yy t überdenſ hweren 66 h ganzen

Körper und fand bei hervorragenden
Aerzten keine Hülfe. Endlich verſchrieb
ein ruſſiſcher Arzt ein Mittel und wurde
ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wir
find ſo ſehr von Dank erfüllt, das wir
dies aller Welt mittheilen. Nähere Aus-
kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pfg.
Rückporto an Jedermann. [3132

Fischer, Hamburg-St. Pauli,
Marktſtaße 94.

Ueber ſofortige Heilung vonTruntſucht D
mit e ohne Vorwiſſen des ar eeg

ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunft
Amandeuns VPollmann in VWerlin,
3131] Thurmſtr. 80.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr-

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf-
geboten, viele Medicin und Salben ge-
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde in
Jhn empfehlen. E. Fiseus, Cölln.

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ,
meine Schrift (Seſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Piad-
berg, Dortmund. [2036

Das amtlich geprüfte, altbewährte
Ringelhardt Glöckner'ſche
Wund- u. Heilpflaster,')

wird empfohlen gegen alle Ge-
ſchwülſte, Drüſen, Flechten,
Entzündungen, Salzfluß,
Krebsſchäden, ſchlimme
FWp37r- Knochenfraß, 7 r

iden, Brandwunden,
Hühneraugen, Haut-
ausſchlag, Magenleiden,
Gicht, Reißen u. ſ. w. Mit
Schutzmarke: S auf den Schachteln

zu beziehen à 25 und 50 Pfg. (mit
GebrauchsAnweiſung) aus den be
kannten Apotheken Zeug
niſſe liegen daſelbſt aus. (1621

Zur Pall-Saiſon
empfehle W reizende Menheiten in
C Tanzſchuhen

zu billigen Preiſen.

Ala hhihee,,ars auch nach Maaß, in allen Farben. i
Einen Poſten älterer Muſter, paſſend zur Tanz-

ſtunde à Paar Mk. 2,503,00.
Alle Sorten Gummi-Ueberschuhe.

r Exne r.S 2. PRoſzmarkt 12Die leſen Fahrräder der Saiſon!

Manderer- Solahrräder

Winklhofer Jänicke, Chemnitz,
empfiehlt (2171Justay t Morsobirg v T

fein hobl geſtliffen, für den Bant paſſend, 5 Wehs

Garanti, nur Mk. 1.50 per Stück. Jeiuſte Ftmiß
mit Goiddruck 15 Pf. Streichriemen, einfache Mk

doppelte Mk. 1.50. Schärſmaſſe dazu per Doſe
d 40 pf. f. Oel-Abzießſteine Mk. -—.40, 1.80 u. 5.
Raſirnapf von Brittania 40 Pf. Pinſel 50 Pf.

Doſe aromat. Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pf. Rachſchleifen und

Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pf. bis Mk. 1.--. Neue Hefte (Griffe) au.
alte Raſirmeſſer 50 Pf. Verſandt ver Nachnahme (NachnahmeSpeſen berechne nicht).
Umtauſch geſtattet. Veuer Frachtcatalog umſonſt u. portofrei, r

eiW. Engels, Stahlwaarenfabrik in Craefrath Solingen.
200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen, Gegründet 1884.

3582 Raſirmeſſer- e in eigner Jabrik.

Garantie 8 S Stempel

c er t Halleas

Filiale nGotthardtetrasse 39. L.
M

l See h Vmee S r W Wes S S rein ninee
mit höchster Tonfülle elegante,

gediegene Augstattung, S
mmässige Preise,icherste Garantie. [4225

h IkkäkPermanente Ausſtellung
einfacher und eleganter ſelbſtgefertigter

c Möbelin meinen neuerbauten

Möbelhallen. e
Grosses Ln ger 040

ſelbſtgefertigter Särge.

Otto Scholz Ww.,
Gotthardtſtraße 29.

h

etyynppppppS

i ihnJ Ausnahmepreiſe im Monat November. in

m Meankle a. S. m
2 JLeipzigerſtraße 89.

Mein Wagrenhaus enthält G helle, geräumige Ver-
kaufsräume und gehört zu den Sehens würdigkeiten von Halle.

Mein Princip ſoll auch fernerhin ſein, meine Kunden aufs In
freundlichſte und reelſte zu bedienen und habe beſonders jetzt die

u heruntergeſetzt. cMein Waarenlager ift das größte in Halle und enthält. ZD
Winterüberzieher von M. 9,560 an bis zu d. feinſten, I
Herren- Anzüge von Mk. 10 an, 4293

n

In

l 15n H. Elkan, W
c 17 15

S

rn
7
c

Hoſen und Weſten in allen Preislagen, W E
n Einzelne Jackets von M. A an, aGroßes Lager Ar rbeitshoſen von M. 7,50 an, 17 z S
l Knaben u. du ſchen Anzüge von M. 2 an z

Samenmgntel Damen Wintermäntel In
von M. I0 an in neueſten Ausführungen.

Damen- J ackets im allen Varben.
i

I N

15

e größles Schuhwagrenlager ln
I am Platze.Damen- Stiefeletten von Mk. 3,50 an, n S

Damen-Knopfschnhe von Mk. 4 an, 7n Halbechuhe von Mk, 3 an, Im 2
Herren-Schaftstiefeln von Mk. 5,50 an,n Merren- Stiefeletten von Bk. 5 an, m

i uerren-Halbschnhe von Mk. A an, 7n Kinder Knopfschuhe von Mk. 1 an, FKiünder-Ialbschuhe von 50 Pfsg, an, 57
l Turner- Schuhe von Mk. L,50 an, S1 Pantoſfeln von 20 Pfg. an, I Sc Ware Wilke für Männer, Frauen u. Kinder.n Führe hauptſächlich wwur Fenageite Schuhwaaren, 157

keine Maſchinenſchuhe, die oft nur gepappt ſind. n

Kleiderstoffe

welcher

i

c
in allen Farben, das Meter von 80 Pfg. an. D,n Lama u. halbwoll. Kleider- Schirting- und Chiſffons- 7 Jl stolfe von 40 Pf. an, Flanelle, In

n Hemdentuche, fertige Bezüge, SDrell- u. Damasthandtücher, Möhbel-Stoffe, Im 22
ſ- ITisch-Decken, Tricot-Taillen, v sn Bettfedern, Bett-Inletts, Warb gchürzen, ln S
Bettzeuge, Schürzen, halbwollene Kleiderstoſſe Tn Oberhemden u, Lragen, von 25 Pfg. an, r S-
Beittüächer, Gardinen von 15 Pfg. an. Sn Wer etwas kaufen will, beſuche zuerſt In

5F I. ElKan's neues Waarenhaus, Sl 22222 De I cr Jeder Käufer erhält 5 Einführung vonein ſchönes 5llalle a 6 WVeihnachts- Im 2
r Eröffnungs- Geschenk Rabatt Büchern.

S W W le ee
Drud und Verlag der „Rerſeburger Kreisblatt-Druckerei“(A. Laidholdih), Merſeburg, Altenburg er Scqhulplatz 6.,

n
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(Nachdruck verboten.

Milli's Geheimniß.
Roman von S. S. Hamer,

(8. Fortſetzung.)

Die alte Frau verbrachte eine furchtbare Nacht. Sie
wagte es nicht, Milli und das Kind allein zu laſſen und
warf ſich daher angekleidet auf Karls Bett, ohne auch nur
ein Auge zu ſchließen zu können. Bei Tagesanbruch ſchlich
ſie ſich aus dem Gemach, um Hans ja nicht zu verſäumen;
dann brachte ſie die Wohnung in Ordnung und bereitete
das Frähſtück. Als ſie Gretel plappern hörte, trat ſie wieder
ein und erſchrak über Milli's Ausſehen. Bleich, mit ge
ſchloſſenen Augen, wie eine Todte lag dieſe da. Die Kleine
an ihrer Seite wiederholte, um ihre Aufmerkſamkeit zu er
regen, fortwährend: „Willkommen, Papa! Willkommen
Papa!“ Welche Qual für die unglückliche Milli! Rath
los ſtand Frau Weſt eine Weile vor dem Bette, dann hob
ſie die ungeduldige Kleine heraus und eilte mit ihr in die
Küche, um ſie anzuziehen. Milli ſah und hörte Alles, gab
aber kein Lebenszeichen von ſich. Sie wollte Ruhe, Ruhe
haben. Sie weigerte ſich, auch nur einen Schluck von dem
Thee zu nehmen, den ihr die Schwiegermutter etwas ſpäter
aufnöthigen wollte.

„Jch bring's nicht hinunter, Mutter,“ verſicherte ſie.
Hans, dem es furchtbar peinlich war, ſeiner Mutter den

Auftrag Karls auszurichten, kam um eine ganze Stunde
ſpäter als gewöhnlich in die Werkſtatt.

„Je länger ich es aufſchiebe, deſto beſſer. Jch weiß gar
e Tg wie ich es der armen Mutter beibringen ſoll ſagte
er ſich.

„Die alte Frau Weſt hat ſchon dreimal nach ihnen ge-
fragt, Meiſter Hans. Jch weiß nicht, was ſie heute nur
hat ſie ſieht ſo verſtört aus Die junge Frau Meiſterin
iſt auch krank und Sie ſollen ſofort hinkommen,“ berichtete
ihm der Lehrjunge.

Nun gab's kein Aufſchieben mehr, er mußte ſofort nach
den beiden Frauen ſehen. Um ſich alle Auseinanderſetzungen
zu erſparen, reichte er ſeiner Mutter den an ihn gerichteten
Brief Karls.

„Hans, was geht vor? Dein Geſicht ſagt mir: Nichts
gutes,“ rief die Mutter, ihre Brille aufſetzend.

„Lies und Du wirſt Alles erfahren Arme Milli
Setz' Dich, Mutter, bevor Du zu leſen anfängſt“, ſagte er,
die an allen Gliedern Zitternde ſanft auf einen Stuhl
drückend. Das Blatt Papier raſchelte in ihrer Hand, wäh
rend ſie halblaut las

„Lieber Bruder! Beim Anblick der vielen Schiffe im
Hafen iſt meine alte Sehnſucht, die Welt kennen zu lernen.
wieder mächtig in mir erwacht und ich habe mich entſchloſſen,
auf unbeſtimmte Zeit über den Ocean zu ſegeln. Sei mir
nicht böſe, daß ich von Dir, von der Mutter, von Weib
und Kind ohne Abſchied fortgehe, aber mein Verlangen war
ſtärker als ich, es kam mit unbezwinglicher Macht über
mich Milli, die ich nach wie vor über Alles liebe, wird
mich am meiſten vermiſſen, ich empfehle ſie Deiner Obhut
und Deinem Schutz.

Sei gut und freundlich gegen ſie und mein Kind. Jch
weiß, daß ich mich auf Dich, guter Hans, verlaſſen kann
Du wirſt für ſie ſorgen, wie für Dein eigenes Weib und
Kind

Nun folgten ausführliche Anordnungen wegen des Ge
ſchäftes, des Häuſertauſches und des Antheils, den Hans an
Milli zu entrichten habe; zum Schluß zärtliche Abſchieds
erorte für Mutter und Bruder und eine Nachſchrift, worin
w ſeine Angehörigen ebenfalls bat, ſein Schreiben als Teſta-
ment aufzufaſſen und darnach zu handeln,

„Heute ſegeln zwei Schiffe ab, das eine nach Amerika
das andere nach Auſtralien, ich bin mir noch nicht ganz
klar, auf welchem ich mich einſchiffen werde,“ ſchloß der
Brief.

Das Erſtaunen und die Verzweiflung der Mutter waren
nicht minder groß wie bei Milli. Die Geſchichte erſchien
ihr unerklärlich. Eine Art Wahnſinn mußte Karl befallen

haben. Was war zu thun, da man nicht einmal wußie,
welchem Erdtheil er ſich zugewandt?

Der furchtbare Schlag hatte Millt geiſtig und körperlich
erſchüttert; wie im Traum ging ſie umher, ſie intereſſirte
ſich für nichts, nicht einmal für ihr Kind und lebte nur
ihrem Kummer. Jhr war es ganz gleich, was jetzt mit ihr
geſchah. Frau Weſt, die ſie und das Kind pflegen mußte,
und es auch vorzog, mit ihr zu hauſen, überließ ihrem
jüngeren Sohn das Dobber'ſche Häuschen.

IX.
Faſt drei Jahre waren verſtrichen, ohne daß Karl Weſt

Nachricht von ſich gegeben hätte. Hans und ſeine Mutter
tauſchten ihre Meinung dahin aus, daß er wohl geſtorben
ſein müſſe und ſelbſt Milli wurde in den letzten Monaten
immer öfterer von dieſem Gedanken beſchlichen, Jhr armes,
gequältes Herz brach faſt vor Schmerz. Sie mußte ſich ja
ſagen, daß ſie ihn in die Fremde, vielleicht gar in den Tod
getrieben. Wie, wenn er in dem Glauben geſtorben war,
daß ſie ihn betrogen, ſie, die willig ihr Leben geopfert hätte,
um ihn noch ein einziges Mal zu ſehen und ihm ſagen zu
können, daß ſie nur aus übergroßer Liebe zu ihm geſchwiegen
Wenn er in all der Zeit ein Lebenszeichen von ſich gegeben,
ihr ſeinen Aufenthaltsort verrathen hätte, ſie würde ſich ihm
gewiß nicht aufgedrängt, aber ihm geſchrieben haben, um
das troſtloſe Mißverſtändniß aufzuklären. O, die Strafe für
ihr Schweigen war hart, zu hart! Sollte ſie endlos ſeinſ?
Karl hatte ſich von ihr, von ſeinem Kinde und ſeiner Heimath
losgeſagt, war verſchollen, vielleicht geſtorben! Nur der
Gedanke an Grete bewahrte ſie vor Wahnſinn,

Ja, wenn die Angehörigen Karls ſie, wie er es gewünſcht,
getröſtet, mit Schonung und Mitleid behandelt hätten, wäre
ihre Lage nicht gar ſo verzweifelt geweſen. Von der
Schwiegermutter wurde ſie aber mehr denn je gequält, denn
dieſe ſah in ihr wieder die Quelle allen Leids ſie ahnte, daß
Milli an dem Verſchwinden ihres Sohnes Schuld habe.

Jn ihrem grenzenloſen Jammer kam Milli einmal der
Gedanke, auf die Suche nach Karl zu gehen. Sie hatte
freilich keine Jdee, ob ſie ſich gen Weſten oder Oſten wenden
ſolle, auch fehlte ihr der zu einem ſolchen Unternehemen er
forderliche Muth, denn ſie war im Grunde nur ein ſchüch-
ternes, unſelbſtſtändiges, feinfühliges, ſchwaches Weib. Jn
jenen Tagen, da dieſe Geſchichte ſpielt, gab es weder Aus
kunftsbureaus, noch ein ſo ausgebreitetes Eiſenbahn und
Telegraphennetz wie heute, und es blieb Milli nichts übrig,
als ihren Plan aufzugeben.

Ein andermal wieder fiel ihr ein, ob es nicht gut wäre,
ſich an Edwin Winter um Hilfe zu wendeu. Er hatte ſie
durch ſeinen Leichtſinn in dieſe furchtbaren Lage gebracht
und wenn noch ein Funke menſchlichen Gefühls in ſeiner
Bruſt wohnte, mußte er alles daran ſetzen, um ſeinen Fehler
gutzumachen und ihren Gatten zu finden. Nach langem
Grübeln und Sinnen, auf welche Art Karl zur Kenntniß
ihres Geheimniſſes gelangt ſein mochte, war ſie zu dem
Schluß gekommen, daß Edwin Winter nach jenem unſeligen
Geſpräch beim Brunnen im Dorfe Erkundigungen eingezogen,
den Namen ihres Gatten erfahren haben müſſe und dieſem
gefolgt ſei, um ihm eine lügenhafte Geſchichte aufzubinden.
Weshalb Karl aber nicht heimgekommen war, ſie zur Rede
geſtellt oder wenigſtens ſchriftlich Aufklärung von ihr ver
langt habe, konnte ſie nicht begreifen. Es widerſprach ſo
ganz ſeinem offenen, ehrlichen Charakter. Wenn ſie Edwin
Winter nur ſehen und ſprechen könnte! Lange hoffte ſie,
daß er ſie noch einmal aufſuchen werde, aber Jahr um Jahr
verſtrich und er kam nicht. Es blieb ihr nichts übrig, als
ſtill zu leiden und zu hoffen.

Der gutmüthige Hans hielt es Anfangs für eine Ge
wiſſensſache, die Wünſche feines verſchollenen Bruders pünkt-
lich auszuſühren, trotzdem ihm ſein Weib ſtets in den Ohren
lag, brummte und zankte, wozu er für zwei Familien arbeite;
Karl hätte daheim bleiben und für Weib und Kind ſorgen
ſollen. Er wies alle derartigen Reden Sabines zurück und
machte ihr klar, daß Karl der eigentliche Beſitzer des Ge
ſchäftes ſei, daß auch die beiden Häuschen ihm gehörten und
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daß es nur recht und billig ſei, wenn er, Hans, die be
ſcheidenen Bedürfniſſe Milli's und ihres Kindes befriedige.
Aber die Zeit verging, ſeine eigene Familie wuchs Sabine
hatte ihn mit Zwillingen beſchenkt und da Karl gar kein
Lebenszeichen von ſich gab, da fand auch Hans, daß ſein
Bruder ihm zu viel zumuthe.

Sabine hatte nichts Eiligeres zu thun, als dies ihrer
Schwägerin brühwarm zu hinterbringen.

„Hans meint, es wäre höchſte Zeit, daß Dein Mann
heimkommt und für Euch ſorgt. Die Geſchäfte ſind ſo
ſchlecht, und man hat zu kämpfen, um die Seinigen zu er-
halten

Milli erbleichte, ihr Herz krampfte ſich zuſammen. Wer
konnte ſich denn ſo ſehr nach Karl ſehnen wie ſie ſelbſt
War es ihre Schuld, daß er ſo lange fortblieb? Sie wußte
es ſelbſt nicht. Von da ab bekam ſie immer häufiger der-
artige Anſpielungen zu hören, bald aus Sabine's Munde,
bald aus dem der Schwiegermutter, ja ſogar Hans ließ ſich,
von ſeiner Frau aufgehetzt, zu ſpitzen Reden verleiten.
Milli gingen endlich die Augen auf. Sabine, die wieder
einem freudigen Ereigniß entgegenſah, hätte gar zu gerne
von dem größeren Häuschen Beſitz ergriffen ja, ſie glaubte
ein Recht darauf zu haben, da Hans jetzt der alleinige Er
nährer war. Jn Milli reiſte ein Enſchluß. Sie wollte den
Verwandten ihres Mannes nicht länger zur Laſt fallen.
Freilich hatte ihr Karl befohlen, in Eichdorf auszuharren,
aber er kannte ja die jetzigen Verhältniſſe nicht. Sie hatte
ihm gehorcht, ſo lange ſie konnte, aber nun würde Gehorſam
Erniedrigung bedeuten und das wollte Karl ſicherlich nicht.

Wie ſchwer ihr der Entſchluß wurde, das Feld zu
räumen, geſtand ſie ſich ſelbſt nicht ein. Sie mußte ihre
ganze Seelenſtärke aufbieten, um ihn auch auszuführen.
Ohne ihrer Umgebung etwas merken zu laſſen, traf ſie in
aller Stille ihre Vorbereitungen. Sie erbat ſich von ihrer
Gönnerin, der Frau Direktor, Empfehlungsbriefe nach
Hamburg, Wohl zitterte ſie bei dem Gedanken, allein mit
ihrem Kinde in einer ſo großen Stadt leben zu müſſen;
aber da ſie ſich einmal entſchloſſen, Eichdorf zu verlaſſen,
mußte ſie dorthin gehen, wo ſich ihr am eheſten Ausſicht
auf ein Fortkommen bot.

Eines Abends begab ſie ſich in die Kirche, um von der
Stelle Abſchied zu nehmen, wo ſie Karl verſprochen, in guten
und böſen Tagen treu zu ihm zu halten. Sie kam ſpäter
als gewöhnlich heim und zog ſich eine Rüge der Schwieger
mutter zu.

(Fortſetzung folgt.)

e e2
Unſer Garten im Uovember.

Allerſeelenſtimmung in der Natur. Durch Wälder, Felder
und Gärten läuten Rubeglocken! Abſchied, Heimgang,
Grabesſtille,

Wo die letzten falben Blätter jetzt noch zögernd nieder
ſchweben, da lagerte über Baumgruppen und ſpätem Blumen-
reigen bis in die Mitte des Weinmonats ein lachender Nach
ſommer; ſo ſpät wie wir ihn ſelten ſahen. Die ehrwürdige
Gartenſichte ſchüttelte darob ihr Haupt, und der alte be
mooſte Steintiſch raunte ihr zu: „thörichtes Volk! das rächt
ſich!“ Das glühende Prunken der Dahlien, das freche
Ronken einiger verſpäteter Gurken, und die geradezu unver-
ſchämten ſpäten Lufttänze der Weißlinge über dem ſchreienden
Roth der Kapuzinerkreſſe wollten ihm nicht gefallen.

Und es rächte ſich: urplötzlich rauſchte auf Flügeln des
Nordoſt der Wintertrabant „Nachtfroſt“ einher, zog mit
leiſem Flug, wie eine Eule, durch den Süden, dann über
den Norden des Vaterlandes und mit der ganzen leicht
fertigen Herrlichkeit hat es ein Ende. Wie erwürgt ließen
die Georginen ihre Köpfe hängen; die Gurke war zur
ſchwarzen Leiche zuſammengeſchauert; die Kapuziner
waren leblos in die Knie geſunken, und unter ſo manchem
welken Blatt, auf kalter Muttererde, lag, die lange Rollzunge
von ſich geſtreckt, mit gläſernem Auge und ſteifen Flügeln
Freund Weißling! Wieder wiegte die Gartenfichte
ihr ehrwürdiges Haupt, und der alte Steintiſch ſagte: „Heute
roth morgen todt!“

Nun hat es zur allgemeinen Ruhe geblaſen, und die
ſtille Friedhofſtimmung wird nur unterbrochen, wenn der
Novemberſturm ſeine Regiſter zieht und mit voller Macht
über die Stätten des Heimgangs brauſt.

Sinnig iſtſs, dem Sang des Frühlingsluftſtroms zu
lauſchen, der durch knoſpende Obſthaine und leiſe erwachende
Wälder zieht: er greifend, die Simmen und mächtigen
Orgeltöne des Novemberſturmes am Rand des alten Eichen
walds oder Parks zu vernehmen

Ueberkommt uns da nicht Gottfried Keller'ſche Stimmung,
dem ſo oft im Sturm der „Arm in Arm und Kron an
Kron“ ſtehende Eichenwald ſein altes Lied geſungen Mit
ihm ſehen wir in tiefer Spätherbſtſtille fern am Rand zuerſt
die junge Eiche ſacht ſich wiegen. Dann geht es durch die
ganze ſtille Gemeinde an ein Sauſen und Biegen. Wie in
mächtigem Zuge, zu breiten Wogen anſchwellend, wälzt es
ſich hoch durch die Wipfel, kommt als Sturmeswuth ge-
zogen

„Und nun fingt und pfeift es graulich in den Kronen, in den Lüften,
ünd dazwiſchen knarrt und dröhnt es unten in den Wurzelgrüften.
Manchmal ſchwingt die höchſte Eiche gellend ihren Schaft alleine:
Donnernder erſchallt nur immer drauf der Chor vom ganzen Haine!
Einer wilden Meeresbrandung hat das ſchöne Spiel geglichen,
Alles Laub war, weißlich ſchimmerad, ſtarr nach Süden hinzeſtrichen.
Alſo ſtreicht die alte Geige Pan, der Alte, laut und leiſe,
Unterrichtend ſeine Wälder in der alten Weltenweiſe.
Jn den ſieben Tönen ſchweift er unerſchöpflich auf und nieder,
In den ſieben alten Tönen, die umfaſſen alle Lieder.“

Wenn wir in dieſen Sturmregiſtern auch die Geige des
bocksfüßigen Pan leicht miſſen, ſo bleiben ſie doch gewaltig
und erhebend.

Und wie eigen, wenn dann im Novembergarten der
Sturm ſich gelegt, die letzten aus der Ruhe aufgeſchreckten
welken Blätter im Mauerwinkel ausgetanzt, die Sonne hinter
zerriſſenen fliehenden Wolkenherden wieder aufgetaucht! Nicht
ſtumm iſt unſer mit der zunehmenden Macht des Froſtes
ringendes Gärtchen geworden: ſeine Sprache iſt nur eine
leiſere, geheimnißvollere, und nicht minder ſinnige, als in
den Blüthen- und Fruchttagen! Wer das Weſen der
früheren verſtanden, wird auch in die Tiefen der jetzigen
einzudringen vermögen.

Es iſt wie wenn vorher kaum beachtete Geſtalten im
neuen Gewande, traulicher und liebenswürdiger, an uns
heranträten!

Dort, an der alten Ulme, an ihrem Nachbar, dem zer
fallenden Denkſtein, wie freundlich mit ſeinen glänzenden
immergrünen Blättern ſieht uns der getreue Epheu an.
Giebt es einen herrlicheren Schmuck für Stämme alter Zier
bäume, einen tröſtenderen, das Symbol der Unſterblichkeit
in ſich tragenden, der Gedenkſteine unſerer Todten, als die
Blätter und Ranken dieſer poeſie- und ſagenumrauſchten
ſtillen Pflanze!? Wer die überwältigend poetiſche und ſinnige
Wirkung des Epheus in ihrer vollen Größe genießen will,
edr trete, wenn die Poſaunen der Natur zur Ruhe blaſen,
allein in die ſtillen Heiligthümer epheuumſponnener zer-
fallender, einſt durch rohe Gewalten geſchaffener Ruinen,
Der Zauber, den die geſprengten Ruinen eines Heidelberger
Schloſſes, ſo vieler weltfernen Reſte von Burgen umgiebt,
liegt in der köſtlichen Umſpinnung mit Epheu. Und gerade
wenn die Natur nach ausgelebtem Sommer zur Ruhe geht,
da blühen dieſe alten oft mächtigen Epheuſtämme, Es
ſind keine prunkenden Blüthen, die ſich an den gerade aus
geſtreckten, nicht mehr rankenden Zweigen entwickeln, ſondern
ſchlichte, gelbgrünliche Dolden, die, wenn ſie verblüht, noch
im Winter die zuerſt grünen, im kommenden Jahre ſchwarz-
werdenden Beeren anſetzen.

Daß unſer Epheu, der einzige Vertreter der Araliaceen
bei uns, keine Schmarotzerpflanze wie z. B. die Miſtel

iſt, zeigt uns ſein Fortkommen, nicht nur an Baum-
ſtämmen, ſondern auch an Steinen und Mauern. Die ihm
eigenen zahlreichen filzigen Luftwurzeln dienen nur zum Feſt
halten und Anklammern nicht zur Nahrungsaufnahme.
Schneiden wir den feſtgeklammernten Zweig unten durch, ſo
nutzen ihm die Luftwurzeln nichts er muß ſterben.

Könnten wir doch die alte Ulme oder den Stein be
fragen, was der verſchwiegene Epheu in winterlichen Plauder
ſtunden ihnen Alles verrathen! Viel, unendlich viel würden
wir da erfahren können, denn die Geſchichte ſeiner Symbolik
iſt eine uralte, die ſich bis in die Götterſagen der alten
Griechen, ja Aegypter, verwebt. Ein reiches Bilderbuch
würde ſich uns da aufthun. Auf der erſten Seite, prächtig
gemalt, die ägyptiſche Gottheit des Lichts, des Guten und
Schönen, Oſiris, auf dem Haupt die Mütze mit den Straußen
federn, ſein Krummſtab mit Epheu geſchmückt. Dann der
griechiſche Dionyſos dem römiſchen Bacchus gleichbe-
deutend an deſſen Rohrſtab mit Pinienzapfen ſich
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Epheu zugleich mit der Rebe hinaufwand. Bilder kämen
nun, auf denen altgriechiſchen Brautpaaren der Epheu-
zweig als Sinnbild fortgrünender Liebe gereicht, auf denen
er den erſten verſtorbenen Chriſten als Symbol ewigen
Lebens in den Todtenſchrein gelegt wurde. Der junge
Apollo folgt mit dem Epheukranz, und Bacchus zu
Schiff, wie er den Epheu von ſeinem Zug nach Jndien
mit zurückbrachte. Dann tanzen wild epheubekränzte
Bacchanten und Bacchantinnen vorüber, Noch weitere Bilder
folgten, auch aus dem deutſchen Alterthum, wo Opferthiere
mit dem Epheukranz zum Altare gezogen aus dem
Mittelalter, wo die vielen Ehren, die dem Symbol treuer
Anhänglichkeit und Freundſchaft bis in den Tod galten, ihre
Darſtellung fanden.

Aber merkwürdig: auch alle nicht von Epheu berankten
Stämme, ja ſogar die Mauerritzen und die Säule der alten
Holzpumpe, zeigen in der milden Beleuchtung der ſpäten
Sonne ein auflebendes Grün, das im Sommer nicht zu
finden war; ſelbſt das Gezweige des guten Apfelbaumes er-
grünt noch!

Es ſind Tauſende von kleinen Gärtchen, die ſich jetzt
ſchmücken; ſie wollen gerade dem am Thore ſtehenden Winter
zum Trotz jetzt ihren winzigen Blumenflor entfalten, luſtig
blühen, um ihm zu zeigen, daß ſeine Macht nicht alles
pflanzliche Leben und Luftigſein im Garten zu ertödten ver
mag. Es ſind die Mooſe und auch vielerlei Flechten,
die in der fortgeſetzten Feuchtigkeit aufleben. So ſelten
werden dieſe unſcheinboren Pflanzengebilde der Beachtung
werth gefunden, und doch bergen ſie eine ganze kleine
Wunderwelt in ſich. Gerade unſer gering geſchätztes Moos
ſpielt eine nicht geringe Rolle im Haushalt der Natur.
Seine winzigen Pflänzchen thun an verwittertem Geſtein,
mit den winzigen Schorfflechten zugleich, wichtige Pionier-
arbeit. Die klaren, ſprudelnden Quellen, die das ganze
Jahr am Fuß bewaldeter Berge entſpringen, verdanken ihre
unverſiegbare Jugend nicht zum kleinen Theil dem moos-
reichen Waldboden! Wie wenige wiſſen es, daß unſer Erd-
ball allein etwa 3800 Moosarten trägt daß dieſe ſich von den
Tropen bis zum Eis der Pole eingeniſtet, und die Gebirge
bis zur Höhe von 3600 Meter erklettern! Wem verdanken
wir die Bildung der Torflager, den Schutz ſo ungeheuer
vieler kleiner Nützlinge, Samenkeime, im eiſigen Winter
Wer ſchützt ſo manche Hütte, manchen Stall vor der Macht
des Froſtes? Moos iſt es, Moos, das zu ſo vielerlei Ver
wendung in der Jnduſtrie gelangt, das jährlich zu Hundert-
tauſenden von Centnern in Gärtnereien zu Bindezwecken ge
färbt, um am Allerheiligentage die Ruheſtätten unſerer
Todten mit friſchen, grünen Mooskränzen, in die die letzten
Gartenblumen eingewebt, zu ſchmücken!

Freilich, der gewiſſenhafte Obſtgärtner ſieht die grünen
Moos und Flechtenpanzer an ſeinen Obſtbäumen nicht gern
er „ſchruppert“ ſie im Gegentheil jetzt eifrig herab, putzt
ſeine Lieblinge aus, ſtreicht ſie mit Kalkmilch an, und um-
gürtet deren Lende ſchließlich mit dem ſehr nützlichen „Leim-
ring“, Auch ſonſt iſt im öden Garten, ſolange der Boden
noch „offen“, manches zu thun. Da wird tüchtig umge-
graben, Spinat, Schwarzwurzel und Feldſalat, ſogar Kerbel-
rübchen geſäet, Winterkohl und Winterſalat gepflanzt. Hier
wird Empfindliches mit Tannenreis gedeckt, die Roſen werden
umgelegt und eingegraben, überhaupt dem Garten die letzte
Wintertoilette gegeben. Und unſere lieben Eingewinterten,
die vielerlei Topfpflanzen, vergeſſen wir auch nicht, beſuchen
ſie häufig, um uns von ihrem Wohle zu überzeugen. Dann
ſchlagen wir ein paar Nüſſe halb auf, denn ſchon mehrmals
hat es an dem Fenſter gepickt: „Sitt ſitt!“ hat es gerufen

unſere kleinen Freunde und Bundesgenoſſen die Meischen
ſind wieder da!

Heinrich Frhr. Schilling.

te-„JZ cDieKuhmestagedesdeutſch-franzöſiſchen
Krieges.

Le Bourget.
Seit dem 5. Oktober war das Hauptquartier König

Wilhelms in Verſailles hier befand ſich auch ſein Sohn,
der Kronprinz, und fortan liefen die Fäden der ganzen
Kriegsführung und der deutſchen Politik in der einſtigen
Reſidenzſtadt König Ludwigs XIV. zuſammen.

Die ſchon geſchilderten Entſatzverſuche von Paris hatten
dort derart belebend gewirkt, daß die franzöſiſche Oberleitung

den Entſchluß faßte, den Verſuch zu wagen, nach Nordoſten
hin durchzubrechen, zuvor jedoch das weſtlich die Stadt
einſchließende 5. preußiſche Corps zurückzuwerfen. Jnfolge
des letztern Vorhabens kam es am 21. Oktober zu einem
blutigen Gefecht beim Schloſſe Malmaiſon, das mit dem
Rückzuge der Franzoſen endete. Aber am 27. Oktober be
gannen dann Unternehmungen im Norden gegen die Linie
des Garde-Corps, und es gelang den Franzoſen, ſich in den
Beſitz von le Bourget, nordöſtlich von Paris, zu ſetzen.
Der Kronprinz von Sachſen, der Oberbefehlshaber der Maas-
armee, ertheilte dem Gardecorps den beſtimmten Befehl, den
Ort unverzüglich wieder zu nehmen. Jn Ausführung dieſes
Befehls kam es am 30. Oktober zu einem der blutigſten
Kämpfe mit dem Feinde vor Paris, aus dem die preußi-
ſchen Garden aber als Sieger hervorgingen und neue
Lorbeeren denen von St. Privat und Sedan hinzufügten.

Die Aufgabe, das Dorf zu erſtürmen, fiel der
2, Gardediviſion zu; Generallieutenant v. Budnitzki ver
ſammelte 9 Bataillone Jafanterie, 2, Compagnien Garde-
ſchützen nebſt 5 Batterien zu umfaſſendem Angriff gegen den
Ort, der am Morgen von drei Seiten her unternommen
wurde, Unbekümmert um das Feuer der Forts, der feind
lichen Feldbatterien und der Jnfanterie rückten die preußi-
ſchen Garden wie auf dem Exerzierplatze über das freie Feld
vor. Der linken Colonne, zwei Bataillonen des Regiments
Alexander und den Gardeſchützen, gelang es, in den ſüd-
lichen Theil des Dorfes einzudringen und ſich dort gegen
wiederholte feindliche Vorſtöße zu behaupten die mittlere
Colonne, voran zwei Bataillone des Regiments „Eliſabeth“,
ſtürzten ſich auf den Nordeingang; eine dort befindliche
Barrikade wurde erſtürmt, unter dem Beiſtande begleitender
Pioniere, welche eine große Anzahl Mauern durchbrachen.
Haus für Haus wurde genommen. Nun drang auch das
Regiment „Auguſta“ nach ein erbitterter Kampf entbrannte
im Jnnern des Orts, der auch auf preußiſcher Seite viele
Opfer forderte hier ſtarben beide RegimentsCommandeure,
die Oberſten v. Zaluskowski und Graf Walderſee,
den Heldentod. Weiter wogte das Gefecht, Mann gegen
Mann wurde geſtritten. „Das Dorf glich,“ wie eine fran
zöſiſche Feder ſchreibt, „einem Schlachthaus; das Blut floß
dort wie in Bächen.“ Auch die rechte Flügel-Colonne: vier
Bataillone vom Franz GrenadierRegiment waren von Nord
weſten her in le Bourget eingedrungen, hatte eine feind
liche Fahne und dann die tapfer vertheidigte Kirche erobert.
Endlich um die Mittagsſtunde gelang es dem Zuſammen
wirken aller preußiſchen Kräfte, den letzten Widerſtand des
Feindes zu brechen le Bo urget war wieder in deutſchen
Händen und erhielt eine ſtarke Beſatzung. 34 Offiziere und
433 Mann an Todten und Verwundeten hatten die Garden
verloren, der Feind aber ließ 1200 Gefangene in ihren
Händen.

Jn Paris wirkte dieſer neue deutſche Sieg in Ver-
bindung mit der Nachricht von dem Falle von Metz und
dem Umſtande, daß Thiers angelangt war, um einen
Waffenſtillſtand zu vereinbaren, ungeheuer; es entſtanden
ſehr ernſtliche Unruhen in der Stadt, die nur mit Mühe
unterdrückt werden konnten.

Wie hoch aber dieſer glänzende Tag preußiſcher Waffen
ehre von den dabei betheiligten Truppentheilen gehalten
wird, geht daraus zur Genüge hervor, daß ihn fich
das Gardeſchützenbataillon erkoren hat, um ſeine glorreichen
Erinnerungen an den Feldzug 1870/71 zu feiern.

Aſtronomiſches im Usvember.
Die Sonne entfernt ſich in dieſem Monate immer

weiter vom Scheitelpunkte nach Süden, was eine ziemlich be
trächtliche Abnahme der Tageslänge vewirkt der Zeitraum
zwiſchen Aufgang und Untergang verkürzt ſich von neun
Stunden 39 Min. am 1. bis auf 8 Stunden 13 Min. am
30. Die erſten Spuren der Morgendämmerung zeigen ſich
früh im Oſten Mitte dieſes Monats früh nach 51, Uhr,
der letzte Lichtſchimmer im Weſten erliſcht Abends bald nach
6 Uhr. Der Mond erreicht ſeinen höchſten Stand am
6,, vier Tage nach Vollmond, ſeinen niedrigſten am 19,, drei
Tage nach Neumond; letztes Viertel iſt am 10., erſtes Viertel
am 24. Jn Erdnähe befindet ſich der Mond am 13. Nach
mittags 5 Uhr, Abſtand 49 320 Meilen, in Erdferne am
25. Mittags 12 Uhr, Abſtand 54490 Meilen. Von den
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Pfaneten iſt am längſten ſichtbar der Jupiter, welcher
anfangs Abends von 10 Uhr an, zu Ende jedoch ſchon
von 8, Uhr die ganze Nacht hindurch über dem Geſichtskreiſe
bleibt, dis früh zu beobachten iſt, und durch ſeine Helligkeit ſofort
in die Augen fällt. Venus iſt Morgenſtern und ſo glänzend,
daß ſie noch in der hellen Morgendämmerung früh in ziem-
licher Höhe im Südoſten aufzufinden iſt die Sichtbarkeitsdauer
beträgt nahe 4 Stunden. Merkur wird um die Mitte
d. M. herum früh nahe Stunde lang tief im Südoſten
zu ſehen ſein: er erſcheint als heller weißglänzender Stern.

Die Milchſtraße zieht ſich in den erſten Abendſtunden
in ihrem höchſten Stande vom Nordoſten herauf nahe dem
Scheitelpunkte vorbei nach Südweſten hinunter wo ſie in
zwei ziemlich breiten hellen Streifen verläuſt. Von auf
fälligen Sternbildern ſind zu erwähnen im Weſten Hercules
und Leier, im Südweſten Adler und Schwan (in der Milch-
ſtraße), im Süden Delphin, Steinbock, Waſſermann, Pegaſus,
Fiſche, im Südoſten Walfiſch, Pegaſus, Widder, im Oſten
ein Theil des Orion, dann Stier, Perſeus, im Nordoſten
Zwillinge, Fuhrmann, dann um den Nordpol herum Caſſio
peja, Cepheus, Drache, kleiner Bär (mit dem Polarſtern),
gerade im Norden der große Bär, im Nordweſten Bootes
und Krone. Jn den Nächten vom 12. bis 14, November
zeigen ſich häufiger als gewöhnlich Sternſchnuppen,
welche einem Schwarme angehören, deſſen Ausgangspunkt
im Sternbilde des Bären liegt. Ein anderer Meteorſchwarm.
der Ende Novemben 1872 und 1885 außerordentlich reich
Uche Sternſchnuppen brachte, wird mit dem ſeit 1852 ver
ſchwundenen Birlaſchen Kometen in Verbindung gebracht.

1„1„J
(Nachdruck verboten

Zeitgemäße Zetrachtungen.
Auf der lieben Erdenwelt giebt es ſonn'ge wie auch trübe Tage

's iſt beſtimmt, wie grad der Wärfel fällt, daß ein Jeder wohl ſein
Päckchen trage darum ſag' ich mir mit frohem Sinn ich möcht'
bleihen, was ich eben bin, jeder Stand, das iſt ganz außer Frage
hat ſo ſeine Leiden, ſeine Plage Seht, der Sultan iſt ein reicher
Mann und ſo Mancher hat ihn ſchon beneidet, der die ſchönſten
Mädchen küſſen kann, da ihm keine Sitte dies verleidet. Luſtig
lebt er an dem golduen Horn juſt als fäß er an des Glückes Born,

dort regirt er ſeine Muſelmänner wie auch Anti-MohamedBekenner.

Ja, der Sultan iſt ein reicher Mann, iſt er müd, ruht er auf ſeidnem
Pfühle nur die ſchönſten Kleider legt er an golden iſt die Lehne
ſeiner Stühle und ſo lebte er jahrein, jahraus immer luſtig und
in Saus und Braus, trotz des allgemeinen türl'ſchen Dalles konnte,
weil er wollte, er dies Alles Seine Macht iſt wirklich ganz enorm

ſie kaun Glück und kann Verderben bringen, aber wehe, fiunt er
auf Reform, dieſe wird ihm nimmermehr gelingen. Nimmt er
etwas Neues ſich aufs Korn, ei, das will man nicht am goldnen
Horn, denn es giebt verbiſſue alte Türken, die das grade Gegen
theil bewirken. Ach, der Sultan iſt ein armer Mann, der, um-
ſtrahlte ihn des Glanzes Sonne, niemals freier ſich bewegen kann,
den er fitzt wie auf der Pulvertonne. Darum ſag ich wieder Nein,
o nein, nimmer möchte ich der Sultan ſein, gerne gönn' ich ihm
ſein bon Pläſirchen, denn ſein Leben hängt am ſeidnen Schnürchen.
Lieber möcht' ich doch Miniſter ſein, den La France erwählt für ſeine
Kammer, dabei büßt man nicht ſein Leben ein, nur man „ſſtürzt“,
das iſt der ganze Jammer ſchnell verblüht, vergeht auch hier der
Glanz ſchnell verwelkt auch hier der Lorbeerkranz, kurz und gut,
man merkt, von allen Leiden iſt natürlich keine zu beneiden, denn
es giebt auf dieſer Erdenwelt eben ſonn'ge, wie auch trübe Tage,
daß, wie eben grad der Würfel fällt Jeglicher ſein gutes Theilchen
trage, darum ſag ich mir in meinem Sinn ich möcht bleiben,
was ich eben bin, iſt nur die Geſundheit mein Begleiter, dann
beneid' ich Niemand mehr Ernſt Heiter.

r

Ernſtes und Hriteres.
Der Retter des Generals v. Bredow. Man ſchreibt aus

Wittenberg: Von den ehemaligen Zwanzigern, die hier zu
dem Regimentsfeſt verſammelt ſind, wird das meiſte Jntereſſe dem Häue
ler Gutſchmidt aus Freienthal bei Bruck in der Mark entgegen
gebracht. Gutſchmidt, im Kriegsjahre 1870 Füſilier der 11, Comp.
des 29. Reg., iſt der Retter des Generals von Bredow nach dem be
rühmten Todesritt der von ihm geführten 7. Küraſſiere und 16. Ulanen
am 16. Auguſt bei Vionville. Gutſchmidt, ein einfacher, beſcheidener
Mann, der keine Ruhmredigkeit kennt, erzählte mir ſeine Heldenthat mit
anſpruchsloſer Beſcheidenheit, welche die rührende Einfältigkeit ſeines
Herzens erkennen läßt: „Wie es in den Zeitungen geſtanden hat, iſt es
nicht richtig. Da ſtand darin, daß ich zum Waſſerholen kommandirt
war. das iſt nicht ſo. Jch hatte furchtbaren Durſt und ging deshalb

über die Schützenlinie hinaus, um zu ſehen, ob ich in einer Feldflaſche
der vielen todten Franzoſen etwas zu trinken finden würde. Jch fand
auch eine halbvolle Feldflaſche als ich ſie aber dem todten Manne ab
nehmen wollte, da ſchrie dieſer, aus tieſer Ohnmacht erwachend, klagend
vor Schmerzen auf und machte mir durch Zeichen verſtändlich, daß er
ſelbſt ſo großen Durſt habe. Jch gab dem armen Kerl zu trinken und
ließ ihm auch den Reſt. Jetzt kam der Reſt der Bredow'ſchen Reiter auf
athemloſen Pferden zurück, dicht bei mir vorbei und die franzöſiſchen
Küraſfiere auf friſchen Pferden hinterdrein, ein wirrer Knäuel. Ein baum
langer franzöfiſcher Offizier hinter dem General von Bredow her,
gerade auf mich zu. Jch wußte vor Angſt nicht wohin. Zu ſchießen
wagte ich nicht, weil ich fürchten mußte, einen der Unſeren zu treffen.

Jch nehme alſo Bajonnettirſtellung ein und denke, läßt ihn auflaufen
und ſchmeißt ihn über dich weg. Jetzt holt der Kerl gegen den General
aus, mein Hauptmann ruft mir zu: „Schießen Sie doch!“ Jch
mein Gewehr an die Backe und da lag der Franzoſe. Die Kugel
war ihm in die linke Schulter hinein, zur rechten wieder hinausgegangen.

Und die andern Küraſſiere machten Kehrt! Der General
hat mir 400 M. geſchenkt und zwei Bilder beſitze ich noch von ihm.“

Ueber den Erfinder des Scatſpiel es brachte die Nummer
unſeres „Kreisblattes“ vom 18. Auguſt 1863 folgende näheren Angaben
„Der Erfinder des Scatſpieles iſt der unter dem Namen Spiritu s
Ae per bekaaunte und durch ſein ſatyriſches Schriftchen „Nachtgedanken
über das ABCBuch“ berühmt gewordene Hofadvocat Ferdinand
Hempel aus Altenburg. Jm Jahre 1818 hielt er ſich bei ſeinem
Bruder, dem Pächter des Rittergutes Braußwig bei Borna, auf und be
ſchäftigte fich mit Schriftſtellerei. Dieſe beiden und ein in der Nähe
wohneunder, als ausgezeichneter Pomologe bekannter Paſtor verbrachten
die Abende gewöhnlich mit dem damals ſehr beliebten ſog. „Dreibein“.
Dasſelbe wurde unter drei Perſonen mit der deutſchen Karte geſpielt und
die beiden Unter in Roth und Schellen fortgelegt. Jeder Spieler hatte
nun 10 Karten 60 Angen in den gemachten Stichen gaben ein ge
wonnenes Spiel und die Benennung Schneider (unter 30 Augen) und
ſchwarz (ſtichlos) kamen ſchon damals vor. Als höchſte Trümpfe galten
die vier Ober nach der Rethenfolge: Eicheln, Grün, Roth, Schellen, und
ſodann die beiden Unterwenzel in Eicheln und Grün. Es wurde nach
den 4 Farben in vorgedachter Weiſe getrieben, und wer das Spiel be
hielt, gegen den ſpielten die beiden andern. Sehr kurzweilig war dieſe
Unterhateung eben nicht, und Hempel ſuchte deshalb das Dreibein zu
verbeſſern. Dies gelang ihm dadurch, daß er nicht allemal die beiden
Unterwenzel, ſondern irgend zwei Blätter beim Kartengeben weglegte,
deren Augen für den Spieler zählten. Für dieſe Blätter gebrauchte er
den Namen „Scat“ und machte den Werth des Spieles vom Kaufen
oder Liegenlafſen (Frage oder Solo) abhängig. Rittergut Braußwig
bei Borna iſt alſo der Ort, wo Seat urſprünglich geboren worden iſt
und Spiritus Asper iſt der Vater desſelben. Wenige Jahre ſpäter
wurde er Schulden halber landes flüchtig und iſt in den dreißiger Jahren
in Odeſſa geſtorben.

Unnöthige Beſorgniß. Jn ein Eiſenbahncoupé 3. Klaſſe
ſteigt, während der Zug auf einer kleinen Station hält, ein Landbe-
wohner ein, der einen ſehr umfangreichen Reiſekorb mit großer Anſtrengung
auf das Tragbrett hebt. Eine Dame, die gerade unter dem Korbe ſitzt,
bemerkt ängſtlich: „Daß der Korb nur nicht herunterfällt „Be-
ruhigen Sie ſich, Madame,“ erwidert der Jnhaber des Korbes, „es iſt
nichts Zerbrechliches drin!“

Druckfehlerteufel. Da ergriff der Fürſt die Hände
des ſchönen Mädchens und ſah ihm eine Meile tief in die Augen hinein

Jmmer Geſchäftsmann. Lieutenant: Und ſo wage
ich es denn, um die Hand Jhrer Tochter zu bitten Bankier (im
derr nachſchlagend): „Na, zum größten Theil haben Sie ſie
ja ſchon

Aus einem Vortrage. Profeſſor: Jm Jahre 13
ich fage abfichtlich 13 und nicht eintauſendachthundertunddreizehn, um
mich kurz zu faſſen!“

Vom VBüchertiſch, Muſikalien.
„Heimchen am Heerd.“ Unter dieſem Titel beginnt in dem

Verlag des „Univerſum“ in Dresden eine illuſtrirte Familien-Zeit
ſchrift zu erſcheinen, welcher wir einen großen Erfolg prophezeien dürfen.
„Billig und gut“ ſind ja zwei Begriffe, die ſich nur in den ſeltenſten
Fällen vereinigen laſſen, nun, in Hinſicht auf „Heimchen am Heerd““ wird
ſich auch der kritiſchfie Beurtheiler zur rückhaltloſen Anerkennung der Be
ſtrebungen gezwungen fühlen. Die Nummer koſtet trotz der Reichhaltigkeit
uur 10 Pfg, dieſelbe iſt 3 Bogen Groß Quartformat groß. Probe-
unmmern, welche das Geſagte vollauf beſtätigen, können unſere Leſer
durch jede Buchhandlung zur Anſicht erhalten, weshalb wir von einem
näheren Eingehen auf den textlichen und illuſtrativen Jnhalt abſehen.

Univerſum, illuſtrirte Familienzeitſchrift (Verlag des Univerſum,
Dresden). Das neueſte Heft enthält u. A.: Paul Lindau: Die
Brüder, Roman (Fortſetzung); Ernſt von Heſſe-Wartegg: Die
Gerichtspflege bei den Chineſen (mit 6 Jlluſtrationen nach Original
photographien); Ernſt Eckſtein: Die blonde Franzöſin, Erzählung eines
jungen Deutſchen Dr. Ludwig Staby: Das Reiſen der Zugvögel
Richard Zoozmann: Meeridylle; P. G. Heims: Seemannslatein
Dr. Fr. Rauzow: Herz- und Lungengymnaſtik; Anton Giulio
Barrili: Kapitän Dodero, Erzählung (Fortſetzung) Porträt und
Biographie: Wilhelm Doerpfeld; der Leuchtturm von Eddy
ſtone (mit Abbildung) Erich Koerner: Die Stierkämpfe in Nimes
(mit zwei Abbildungen) Miscellen Bildertexte Humoriſtiſches Bücher
tiſch Räthſel und Spiele; Welttelephon. Von den Kunßſtbeilagen und
Vollbildern heben wir hervor: Ch. Kröner: Rebhühnerjagd 3.
Ajdukiewicz: Verſchmähte Liebe (Doppelblatt); Hugo Oehmichen:
Gänſelieſel als Modell. Der Preis des Heftes beträgt 60 Pfg.

00 0

Berantw. Redacteur: Fri t Kön Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei.“ (A. Leidholdt.)
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